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Das heurige Jahrbuch setzt
sich mit dem Pilgern aus-
einander. Was bedeutet 
eigentliche pilgern? In frü-
heren Zeiten war es das
„Sich auf den Weg ma-
chen“. Heute bedeutet es
vielen Menschen „Der Weg
ist das Ziel“. Jesus sagte zu
seinen Jüngern als er sie
aussandte: „Nehmt nichts
mit auf den Weg, keinen
Wanderstab und keine Vor-

ratstasche, kein Brot, kein Geld und kein zweites Hemd.”
Die Jünger machten sich daraufhin auf den Weg, gingen
von Dorf zu Dorf verkündeten das Evangelium und heilten
überall die Kranken. In Jesus Sinn bedeutet Pilgern nicht
nur das Aufsuchen anderer Orte sondern auch das Ver-
kündigen seiner Botschaft und das Heilen von allem Übel. 

Im zuletzt wieder aufgeflammten, zerstörerischen israelisch
palästinensischen Konflikt kann unser Beitrag nur sein,
beide Seiten immer wieder auf die Friedensbotschaft des
Evangeliums hin zu weisen. Unsere materielle Unterstüt-
zung, soll ein lebendiges Zeichen für unseren Versuch zur
Heilung allen Übels sein. 

Dr. Gerhard Kantusch
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Grüß Gott!

Die Mitglieder des Ordens vom Hl. Grab sind sich der Notwendigkeit
bewusst, in diesen schwierigen Zeiten neu aufgeflammter blutiger Kon-
flikte im Heiligen Land ihre materielle Hilfe für die dort lebenden Chri-
sten noch zu intensivieren. Freilich, die Volksweisheit, dass Geld nicht
alles ist, gilt auch hier. Die Menschen brauchen neben unserer mate-
riellen Hilfe auch das Gefühl, nicht von der übrigen Welt vergessen zu
werden. Daher ist es nötig, dass wir immer wieder selbst ins Hl. Land
reisen, einerseits um uns über die nötigen Hilfsmaßnahmen kundig zu
machen, andererseits aber auch, um mit den dort lebenden Christen
in persönlichen Kontakt zu treten.

Unsere Komtureien veranstalten daher immer wieder  Pilgerfahrten ins
Hl. Land. Im Jahr 2014 wurde darüber hinaus eine Pilgerreise der Öster-
reichischen Statthalterei organisiert, an der nicht nur Ordensmitglieder
sondern auch zahlreiche Gäste teilnahmen. Im Inneren dieses Jahr-
buchs wird darüber berichtet. Zu diesem Anlass haben wir auch eine
größere Geldsumme direkt an die Betroffenen aushändigen können, 
einige Beträge davon wurden ganz spontan auf Grund dringender Not-
lagen geleistet, von denen wir erst an Ort und Stelle erfahren haben. 
So kann eine Pilgerfahrt nicht nur für die Teilnehmer zu einem tiefen
spirituellen Erlebnis werden, sondern auch den vor Ort lebenden 
Christen materielle und individuelle Unterstützung  zuteilwerden las-
sen.  Vielleicht schließen sich bei unserer nächsten großen Fahrt ins
Heilige Land auch Leser dieses Jahrbuches an, die nicht zu unserer  
Ordensgemeinschaft gehören.

DDr. Karl Lengheimer
Statthalter Österreichs 

Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem



Liebe Ritter und Damen in der Gemeinschaft 
des Ritterordens vom Heiligen Grab zu Jerusalem!

Zur Feier des Weltfriedenstages am 1. Jänner 2015 begann Papst Franziskus seine
Botschaft mit folgenden Worten: „Zu Beginn eines Neuen Jahres, das wir als Gnade
und Geschenk Gottes an die Menschheit annehmen, möchte ich an jeden Mann
und jede Frau sowie an alle Völker und Nationen der Welt, an die Staatsober-
häupter und die Regierungschefs und an die Verantwortlichen der verschiedenen
Religionen meine herzlichen Friedenswünsche richten, begleitet von meinem
Gebet, dass die Kriege, die Konflikte und die vielen Leiden enden mögen, welche
sowohl von Menschenhand als auch durch alte und neue Epidemien und durch
die verheerenden Auswirkungen der Naturkatastrophen verursacht werden. 
Besonders bete ich dafür, dass wir – entsprechend unserer gemeinsamen Beru-
fung, mit Gott und mit allen Menschen guten Willens für die Förderung von 
Eintracht und Frieden in der Welt zusammenzuarbeiten – bewusst der Versuchung
widerstehen, uns in einer Weise zu verhalten, die der Würde unseres Menschseins
nicht gerecht wird.“

Die Not der Zeit gebietet uns als Christen und Christinnen, den Auftrag zum Frie-
den in dieser Welt ernst zu nehmen. Der Friede für die Menschen auf Erden 
erscheint da und dort bedroht und gefährdet. Umso mehr gilt es, den Frieden zu
leben im eigenen Herzen, in der Familie, in der Mitwelt, in der Sorge für das fried-
liche Miteinander der Menschen. 
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em. Erzbischof Dr. Alois Kothgasser 
Großprior Österreichs

Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem

Ein nicht geringer Beitrag zum Frieden ist das fürbittende Gebet. Der Völkerapostel
Paulus schreibt im Brief an die Kolosser von einem seiner Mitarbeiter: „Immer
kämpft er für euch im Gebet, dass ihr vollkommen werdet und ganz durchdrungen
seid vom Willen Gottes“ (Kol. 4,12).  Das ist ein „guter Kampf“! Gesunde und
Kranke, Kinder und Jugendliche, Erwachsene und Alte, Arme und Reiche beten
alle in dem einen Geist Jesu für den Frieden in der Welt. Unser Ordensgebet ist
ein wertvoller Beitrag auf diesem gemeinsamen Weg zum Frieden.   

Der Friede setzt Versöhnung und Vergebung voraus. Darum ist die Versöhnung im
eigenen Herzen und mit den Mitmenschen immer eine Stärkung des Friedens. 
Die vielfache Not der Menschen fordert uns aber auch heraus, einen uns mögli-
chen Beitrag der Nächstenliebe und der Solidarität, vor allem für die Notleiden-
den im Heiligen Land, zu leisten. 
Liebe Ordensbrüder und Ordensschwestern, ich danke Euch für Euren vielfachen 
Einsatz zur Stärkung des Friedens in der Heimat und in der weiten Welt.
In Verbundenheit mit Papst Franziskus wollen wir unseren Beitrag zum Frieden
unter den Menschen in den verschiedenen Formen geben. 

Mit auf dem Weg,
Euer



uf Initiative von S.E. Großprior Erzbischof em. Alois
Kothgasser fand vom 5. bis 12. Mai 2014 eine Pilger-

reise der Statthalterei Österreich in das Heilige Land statt.
Organisiert und begleitet wurde die Pilgerfahrt von Or-
denskanzler Andreas Leiner. Die geistliche Begleitung lag
bei den Ordensbrüdern em. Erzbischof Kothgasser, Bi-
schof em. Paul Iby und Abt Raimund Schreier.
Die Wallfahrt sollte zu den Ursprüngen des christlichen
Glaubens, zu den Wurzeln der Grabesritter und zur Mutter-
kirche Jerusalem führen. 
Über 90 Pilger (Ordensmitglieder, Verwandte und

Freunde), an der Spitze S.E. Statthalter Karl Lengheimer,
fuhren nach der Ankunft am Flughafen von Tel Aviv in den
Norden von Israel. Die erste Station war Caesarea Maritima,
einer Gründung von Herodes dem Großen. Danach ging es
nach Haifa, wo auf dem Berg Carmel im Kloster „Stella
Maris“ die erste gemeinsame hl. Messe gefeiert wurde. 
Genächtigt wurde in Nazareth im Hotel Rimonim.
Der folgende Tag begann in Kafarnaum mit einer hl. Messe
im Freien am Ufer des Sees Genezareth. Es folgten eine 
Besichtigung der dortigen Ausgrabungen (Haus der
Schwiegermutter des Petrus und die Synagoge) und eine
eindrucksvolle Bootsfahrt am See Genezareth. Bei dieser
wurde die Stelle aus dem Lukas-Evangelium „Sturm auf
den See“ vorgelesen. Weitere Höhepunkte waren die Be-
sichtigung der Kirche am Berg der Seligpreisungen (Berg-
predigt) und von Tabgah mit dem Besuch der Brotver-
mehrungskirche. Danach wurde Kana in Galiläa besucht,
wo Jesus sein erstes Wunder wirkte.
Am Mittwoch stimmten uns die Morgengedanken von
Großprior Kothgasser auf den Besuch von Nazareth ein:
“Wir beginnen dort, wo unsere Erlösung begonnen hat –
in Nazareth“.
In der Basilika wurde eine wunderschöne hl. Messe gefei-
ert. Begrüßt wurden die Pilger vom katholischen Weihbi-
schof und Patriarchalvikar für Israel, Giacinto-Boulos
Marcuzzo.

PILGERREISE DER 
STATTHALTEREI 
ÖSTERREICH
VOM 5. BIS 12. MAI 2014 IN DAS HEILIGE LAND

A





Nach dem Mittagessen ging es weiter nach Nablus: Im 
40 Meter tiefen Jakobsbrunnen, über dem eine orthodoxe
Kirche erbaut wurde, ist seit tausenden Jahren noch immer
Wasser vorhanden. 
Anschließend fuhr die Pilgergruppe nach Jerusalem und
bezog im „Pontifical Institute Notre Dame of Jerusalem
Center“ die Zimmer.
Mit dem Besuch des Ölbergs und der Paternoster Kirche
begann der vierte Tage der Pilgerreise. Danach ging es zur
Himmelfahrtskapelle, zum Garten Gethsemane und zur
Kirche der Nationen (12 Nationen haben den Bau der 
Kirche finanziert). Anschließend an die Feier der hl. Messe
in der Kirche des Patriarchats überreicht der Lateinische
Patriarch S.S. Großprior Fouad Twal einigen Teilnehmern
die Pilgermuschel.
Am Nachmittag ging es durch das Löwentor (zur Zeit Jesu
wurde es Schaftor genannt) zu den Bethesda-Teichen und
zur St. Anna-Kirche (dort soll Maria geboren worden sein).
Danach  wurde das Österreichische Hospiz besucht. Von
der Terrasse konnte ein beeindruckender Blick über die 
Altstadt von Jerusalem genossen werden.

Durch die belebte Altstadt ging es im Anschluss zur Gra-
beskirche. Mit den Franziskanern zog die Pilgergruppe (Or-
densmitglieder im Ordensgewand) feierlich in die

Grabeskirche ein und alle konnten das Heilige Grab besu-
chen.
Der Freitag begann mit dem Kreuzweg um 5 Uhr morgens
in der Via Dolorosa. Die letzten Stationen (ab der zehnten)
wurden auf dem Dach der Grabeskirche (in der Kirche war
es nicht möglich) gebetet.
Am Vormittag wurde die hl. Messe in der Grabeskirche ge-
feiert. Ihr stand der Prior der Komturei Wien, Prälat Rudolf
Schütz vor, der sein goldenes Priesterjubiläum feierte. Im
Anschluss nahmen die Pilger an der Mittagshore der Bene-
diktiner (internationale deutschsprechende Benediktiner)
in der Dormitio-Abtei auf dem Berg Zion (wahrscheinlich
der Ort, wo Maria in ihren letzten Jahren gelebt hat und ge-
storben ist) teil. Nach dem Mittagessen fuhren die Pilger
nach Gallicantus, wo Petrus Jesus dreimal verleugnete.
Mit der untergehenden Sonne begann der Sabbat. Zu 
dieser Zeit wurde die Westmauer besucht. Im 8. Jahrhun-
dert hatten die Europäer der Mauer den Namen „Klage-
mauer“ gegeben, da sie glaubten, dass die pendelnden
Bewegungen der Juden beim Beten Klagen seien. 
Der nächste Tag führte die Pilgergruppe nach Bethlehem.
Das Durchfahren des „Checkpoints“ war bedrückend, die
trennende Beton-Mauer ist acht Meter hoch.
In der Katharinenkirche neben der Geburtskirche in Beth-
lehem wurde die hl. Messe gefeiert. Danach ging es zu den



ICH FREUTE MICH, 
ALS MAN MIR SAGTE:
“ZUM HAUS DES HERRN 
WOLLEN WIR PILGERN.”
SCHON STEHEN WIR IN 
DEINEN TOREN, JERUSALEM
PSALM 122



Hirtenfeldern. Um 12 Uhr folgte eine Lichterprozession mit
den Franziskanern, ausgehend von der Katharinenkirche,
zur Geburtsgrotte.
Nach dem Besuch der Geburtsgrotte ging es weiter nach
Cremisan, wo sich das Kloster der Salesianer Don Bosco
befindet. Großprior Kothgasser unterrichtete an der dorti-
gen Hochschule (verbunden mit der Salesianer-Universität
in Rom) vor 40 Jahren Dogmatik. Nach einer Begrüßung
durch die Salesianer gab es eine Verkostung des hausei-
genen Cremisan-Weines.
Der Sonntag führte die Pilger nach Jericho. Auf der Fahrt
dorthin gab es von einer Anhöhe einen schönen  Blick ins
Wadi Quelt mit dem griechisch-orthodoxen St. Georgs-
Kloster.
Über die Judäische Wüste ging es weiter zur Jordansenke,
zur Taufstelle Jesu. Dort hörten die Pilger die Bibelstelle von
der Taufe Jesu. Danach wurde die hl. Messe in einer 
katholischen Pfarre in Jericho gefeiert. Die Pfarre betreut
eine Grundschule, die Terra Santa School.
Danach besichtigte die Pilgergruppe die Ausgrabungen von

Qumran. Bei 35 Grad im
Schatten ging es zum Toten
Meer (36% Salzgehalt), wo
eine Bademöglichkeit be-
stand und nach Jordanien
gesehen werden konnte.
Auf dem Weg nach Bethle-
hem wurde die Lazaruskir-
che in Bethanien besucht.
Abt Raimund las  Johannes 11 (Erweckung des Lazarus
durch Jesus) vor. Danach folgte ein Abendessen in Bethle-
hem in einem Restaurant im Stil eines Beduinenzeltes.
Schüler gaben eine Tanzdarbietung und Wasserpfeifen
wurden gereicht.
Der letzte Tag führte  bereits mit Gepäck nach En Karem,
zur Kirche „Maria Heimsuchung“.
Beim Aufstieg zur Kirche sieht man das „Hadassah medical
center“: Barmherzige Schwestern aus Amerika begannen
vor Jahren in der Nähe des Klosters in einem Heim
schwerstbehinderte Kinder zu betreuen. Diese Kinder sind
heute zu Jugendlichen herangewachsen, und alle Thera-
piegeräte sind zu klein geworden. Die staatliche Unterstüt-
zung für nötige Neuanschaffungen ist gering, weshalb der
Ritteroden diese wertvolle Arbeit  finanziell unterstützt. 
Die Pilgergruppe feierte in der Kirche die hl. Messe im 
Andenken an den Besuch Mariens bei Elisabeth, wo jene
das Magnificat anstimmte. Mit der Segnung aller Devotio-
nalien und den Dankesworten des Statthalters endete die-
ser letzte Gottesdienst im Heiligen Land.
Über Abu Gosh und dem Besuch der dortigen Kreuzfah-
rerkirche ging es nach Latrun, einen der drei Emmaus-Orte,
zu den Ruinen einer Kreuz-
fahrerkirche.
Im Anschluss fuhren die
Pilger nach Tel Aviv zum
Flughafen. Mit der Ankunft
in Wien endete eine sehr
schöne und spirituell wert-
volle Pilgerreise des Or-
dens der Ritter und Damen
vom Heiligen Grab zu Jeru-
salem.
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DAS SONNTAGSEVANGELIUM 

Das Evangelium für diesen Sonntag
dreht sich um den berühmten Vers, der
zu einem Sprichwort geworden ist, aber
vor allem zu einem Prinzip der konstan-

ten Praxis der Kirche während ihrer langen Geschichte:
"Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, und Gott, was
Gott gehört " (Mt 22,21).

Dieses Zitat erinnert uns daran, dass man immer unter-
scheiden muss zwischen dem Zeitlichen und dem Gött-
lichen und zwischen Politik und Religion, aber ohne sie
kategorisch zu trennen.  Denn beide Realitäten dienen
dem gleichen Ziel, stehen im Dienst für das  Wohl des
Einzelnen und der Gesellschaft, ohne Konkurrenz und 

Widerspruch, sondern durch Zusammenarbeit  und Er-
gänzung. 

MISSION, DAS HEILIGE LAND UND DIE GRA-
BESRITTER

Einige Christen empfangen von Gott eine Mission und
eine besondere Gnade: die Gnade, die Kirche im Heili-
gen Land zu lieben und ihr zu dienen: der Kirche im Land
Jesu, der allerseligsten Jungfrau Maria und der Apostel.
Das sind die Ritter und Damen vom Heiligen Grab zu
Jerusalem, von denen heute eine große Anzahl hier an-
wesend ist. Sie werden von S.E. Statthalter DDr. Karl
Lengheimer angeführt.

Ich begrüße sie alle ganz herzlich. Mit großer Freude habe

„GEBT DEM KAISER, WAS DEM
KAISER GEHÖRT, UND GOTT,
WAS GOTT GEHÖRT“ (MT 22,21)

Auszug aus einer Predigt, die Weihbischof Dr. Giacinto-
Boulos Marcuzzo (li.), Lateinischer Patriarchalvikar 
für Israel, am 19. Oktober 2014 in Heiligenkreuz 

gehalten hat.



ich ihre Einladung zu
dieser Begegnung des
Gebets und der Freund-
schaft angenommen. 
Ich nutze diese Gele-
genheit, um einmal
auch im Namen Seiner
Seligkeit, des Lateini-
schen Patriarchen von
Jerusalem Fouad Twal,
der Bischofsvikare, der
Priester und der Or-
densleute ein herzli-
ches „Vergelt’s Gott“
aus- zurichten für die

wunderbare Arbeit, die sie für die Kirche im Heiligen
Land und in besonderer Weise für das Patriarchat lei-
sten. Der Herr segne sie und möge sie für all das Gute,
dass sie für ihre Brüder und Schwestern der Mutterkir-
che von  Jerusalem tun, belohnen.
Ich nutze auch diese Möglichkeit, meine Bewunderung
und meinen Glückwunsch für das „Warum“  und das

„Wie“ dieses guten Werkes auszudrücken. Ich darf mit
Freude feststellen, dass sie es nicht aus Philanthropie
oder Wohltätigkeit tun oder um gesehen zu werden und
menschliche Anerkennung zu ernten. Vielmehr handeln
sie damit aus dem Glauben heraus und für den Glauben.

Als Ausdruck ihres 
Engagements  für das
christlichen Leben. Sie
tun es aus Liebe zur Kir-
che im Heiligen Land.
Erlauben sie mir, liebe
Ritter und Damen vom
Heiligen Grab, dass ich
Ihnen ein biblisches
Wort mit auf den Weg
gebe: Mabruk, alf Ma-
bruk. Das bedeutet: „Sie
sind von Gott gesegnet,
um für andere ein
Segen zu sein“. 

Ihr Einsatz für das Heilige Land ist sicher eine der besten
Möglichkeiten, die Botschaft des heutigen Missions-
sonntags in die Praxis umzusetzen, mit Freude Missio-
nare und Apostel zu sein.

HEILIGES LAND, WALLFAHRTEN UND 
DER SELIGE PAPST PAUL VI.
Ich wende mich wieder an sie alle, liebe Gläubige. Es
gibt eine wertvolle und nützliche Art, ihren Glauben zu
beleben und im christlichen Leben zu wachsen: das 
Pilgern ins Heilige Land. Ich lade sie in geschwisterlicher
Weise ein: Kommen sie ins Heilige Land, um die spru-
delnde Quelle des Glaubens, - die Ursprünge des Chri-
stentums - zu entdecken, um
ihren Brüdern und Schwestern
der Mutterkirche von Jerusalem
zu begegnen. Sie ist auch Ihre
Mutterkirche, weil sie alle auf
geistliche Weise in Jerusalem
geboren sind. 

Bischof Marcuzzo mit Statthalter DDr. Lengheimer (li.)
und weiteren Ordensbrüdern 
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uf seinen Auslandsreisen wird Seine Seligkeit der La-
teinische Patriarch von Jerusalem, Fouad Twal, nicht

müde die 3 englischen “p” zu erwähnen: pray, pilgrim,
projects. Dies sind die 3 Dinge, mit denen wir von außen
die Kirche des Heiligen Landes unterstützen können.

Gerade in diesen derart unruhigen und konfliktgeladenen
Zeiten für das Heilige Land ist das Pilgern trotz der Unruhen
ungemein wichtig für unsere Mutterkirche im Heiligen Land.

Im Jahre 2012 wurde ein eigenes dem katholischen Bi-
schofssitz in Jerusalem unterstelltes Pilgerbüro gegründet.
Es ist eine Organisation innerhalb des Lateinischen Patriar-
chats von Jerusalem mit dem Ziel, die klassischen christli-
chen Pilgerreiseprogramme nicht nur mit den neu
erschlossenen Heiligen Stätten zu verknüpfen, sondern be-
sonders auch mit den “lebendigen Steinen”, also den im
Heiligen Land einheimischen Christen, fast alle Araber
schon seit dem Beginn der Kirche der Apostel.  

Der Besuch der einheimischen Christen in den Pfarreien,
Schulen, Universitäten und Krankenhäusern etc. sowie
eine persönliche Begegnung in den Räumen des Lateini-
schen Patriarchats in der Altstadt von Jerusalem mit dem
Patriarchen selbst, einem seiner Bischöfe oder anderem
Personal des Patriarchats  sind ein wichtiger Bestandteil der
angebotenen Pilgerprogramme. Ein professionelles christ-
lich geprägtes Team  unterstützt und begleitet die Pilgerrei-
sen in Israel, Palästina und Jordanien. Dabei sollen
Pilgerreisen in Glauben, Hoffnung und Liebe angeboten
werden, begleitet von Führern, die in der Lage sind, die
christliche Botschaft durch Kenntnis und Glauben unver-
fälscht und überzeugend zu vermitteln.

Angesichts der momentan besonders unruhigen und
schwierigen Zeiten hören wir die Worte Seiner Seligkeit,
Erzbischof Fouad Twal: “Dieser Vers aus der Heiligen Schrift
zeigt auf das Mysterium von Jerusalem und dem Heiligen
Land, Orten von grundsätzlicher Bedeutung für uns Chri-
sten und für die ganze Welt. Hier hat sich die Erlösung
durch die Hingabe von Jesu Leben ereignet. Hier fand der
Sieg des Lebens über den Tod statt: das Versprechen ewi-
gen Lebens, Hoffnung erreichbar für jedermann. Die Kir-
che von Jerusalem hat sowohl eine lokale als auch eine
universale Dimension. Einerseits verkörpert sie die Kirche
der Gläubigen hier, der Gläubigen im Heiligen Land, mit
ihrer eigenen Persönlichkeit und ihrem Zeugnis, anderer-
seits repräsentiert sie auch die Mutterkirche für alle Gläu-
bigen auf der ganzen Welt. Das ist der Grund, warum ich
Sie einlade, auf eine Pilgerreise ins Heilige Land zu kom-
men, die heiligen Stätten zu besuchen, Ihre Glaubenser-
fahrung im Land von Jesus zu vertiefen, selbst zu sehen, in
welcher Welt wir Christen heute aufgerufen sind zu leben.
Ich würde mich sehr freuen, Sie im Patriarchat zu begrü-
ßen. Mehr denn je sind wir aufgerufen, alle „Erinnerungs-
steine“ und alle „lebendigen Steine“ der kleinen
christlichen Gemeinden hier zu bewahren, unseren Blick
jenseits des leeren Grabs zu erheben, das uns erinnert, dass
der Herr lebt und unter uns ist. Maria, die Königin von Pa-
lästina, möge ihren wohlwollenden Blick auf uns werfen
und uns Ihres Schutzes versichern.“

Falls Sie eine Pilgerreise anstreben und diese gerne über
das Pilgerbüro des Lateinischen Patriarchats planen und
buchen möchten, wenden Sie sich an Barbara Frua.    

Barbara Frua

DAS PILGERBÜRO
DES LATEINISCHEN PATRIARCHATS VON JERUSALEM

A



nlass für die
Reise des Heili-

genkreuzer Cistercien-
sers P. Robert Leeb
nach Jerusalem war die
Entsendung einer gro-
ßen Gesandtschaft des
Habsburger Hofes an
die Hohe Pforte in Kon-
stantinopel im Jahr
1719; die Diplomaten
hatten den Auftrag, dort
den Passarowitzer Frie-
densvertrag zu verhan-
deln. In dieser ersten
Etappe war Leeb einer
von mehr als 10 Geistli-
chen dieser Delegation,

aber als die Gesandtschaft ihr Ziel erreicht hatte und die
diplomatischen Verhandlungen begannen, ging es nur für
Leeb und zwei Gefährten weiter nach Jerusalem. Leeb
war von der naiven Annahme durchdrungen, dass es vor
ihm keinen einzigen Mönch aus dem Konvent von Heili-
genkreuz gegeben hatte, der in Jerusalem gewesen war.
Er wollte der erste sein.

Leeb wurde 1688 in Wien geboren und im Stephansdom

getauft. Sein Vater Zacharias war ein wohlhabender Tuch-
händler, dessen Handelskorrespondenz Geschäftskon-
takte in Augsburg, Nürnberg, Zürich und Venedig
aufweist. Der Sohn trat 1703 in das Heiligenkreuzer Novi-
ziat ein. Seine theologischen Studien absolvierte er über-
wiegend an der Universität Wien und wohnte über Jahre
hinweg im Klerikat des Heiligenkreuzerhofes in Wien.
1712 wurde er 24-jährig zum Priester geweiht. In seinem
31. Lebensjahr, 1719, begann er die 16-monatige Reise
nach Konstantinopel und ins Heilige Land. Nach seiner
Rückkehr übernahm er im Stift die Ämter des Novizen-
meisters, Küchenmeisters und Bibliothekars. Am 13. Sep-
tember 1728 wählte ihn der Konvent zum Abt. Sein
Biograph identifizierte Leeb als den „letzten Barockabt“
von Heiligenkreuz, weil er freudig baute, Kunst, Biblio-
thek und Liturgie förderte und sich zum Doppelabt erhob,
nämlich durch die Wiederbegründung der Abtei St. Gott-
hard im heutigen Ungarn.

Leebs Kloster im Wienerwald verstand sich in vielen Epo-
chen seiner Geschichte als prominente Station auf dem
marianischen Pilgerweg nach Mariazell, weil im Stift ein
handgroßer Kreuzpartikel verehrt wird, den Herzog Leo-
pold V. aus Jerusalem nach Österreich gebracht hatte und
1188 seinem Lieblingskloster Heiligenkreuz vermachte.
Leopold V. liegt im Kapitelsaal von Heiligenkreuz bestat-
tet, was dem Stift weitere Prominenz verlieh und einen

P. ROBERT LEEBS

„ANDÄCHTIGER PILGRIM“,
EIN BAROCKER PILGERBERICHT.

A
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nachdrücklichen Bezug zum Heiligen Land herstellte,
weil er wiederholt in Palästina war und bei der Belage-
rung von Akkon in den berühmten Konflikt mit dem eng-
lischen König Richard Löwenherz geraten war; nach
traditioneller Überlieferung entstand dabei der berühmte
rot-weiß-rote Schild der Österreicher.

Leeb war nach seiner Wahl zum Abt (1728) eindeutig
noch von der Palästinareise beeindruckt, denn 1731 lan-
cierte er die Arbeiten am Heiligenkreuzer Kreuzweg, der
einen offensichtlichen Rückbezug auf seine Jerusalem-
reise darstellt; es kann kein Zufall sein, dass die erste, 
lateinisch verfasste Berichterstattung von Leebs Pilger-
fahrt, die Incunabula verbi incarnati et lectulus morien-
tis hierosolymis, ebenso 1731 veröffentlicht wurde. Wäh-
rend der Baujahre des Kreuzweges entschied sich der
Abt, den Bericht ins Deutsche übersetzen zu lassen, um
ein größeres Publikum zu erreichen. Leebs Buch „Der
andächtige Pilgrim“ (Nürnberg 1740) muss im Zusam-
menhang mit der Heilig-Land-Architektur in Österreich
verstanden werden, als Anregung der Frömmigkeit und
als eine Art spiritueller Baedeker-Reiseführer. Leeb 
erwarb während der Reise auch eine Mumie, die er
nach Heiligenkreuz schicken und später als Reisean-
denken ausstellen ließ.

Der Heiligenkreuzer Konventuale wusste wahrscheinlich

bereits vor seiner Abreise nach Jerusalem, dass er einen
Bericht über die zu erwartenden Erlebnisse schreiben
würde. Die Pilgerberichte, die ihm als geistliche Lektüre
in der Heiligenkreuzer Noviziats- und Stiftsbibliothek zur
Verfügung standen, hatten seit Jahrhunderten gewisse
Grundzüge gemeinsam: Zunächst stellen sie Beschrei-
bungen des geographischen Weges von Europa nach 
Palästina dar. Da Reisen immer mit Gefahr verbunden
sind, gibt es kaum einen Pilgerbericht, der nicht über die
Reise als Abenteuer berichtet. Dazu kommt die vieldi-
mensionale Beschreibung fremder Kulturen, unbekann-
ter Topographie, des ungewohnten Klimas und der
Natur. Zum Höhepunkt gehört die Schilderung der An-
kunft in Palästina; in diesem Zusammenhang treten die
vom Pilger besuchten Heiligtümer sowie religiöse und
weltliche Handlungen an Ort und Stelle in den Vorder-
grund der Beschreibung, nicht zuletzt der Reliquienkult,
der in Kreuzreliquien gipfelt. In einer Reflexion denkt der
Verfasser über die Gnaden, die ihm als Pilger geschenkt
wurden, und den Wert der Reise als Lebenserfahrung
nach.

„Der andächtige Pilgrim“ und die Baumaßnahmen in
Heiligenkreuz sowie ähnliche in anderen Klöstern woll-
ten den Daheimgebliebenen eine peregrinatio in stabili-
tate ermöglichen, das heißt, Gelegenheit geben, in der
Fantasie bzw. im Herzen ins Heilige Land zu reisen. 



Bereits das Mittelalter kannte diese verinnerlichte, medi-
tative Reisekultur und die Mönche der Barockzeit setzten
die Tradition fort, etwa im Kreuzgang des ober- österrei-
chischen Stiftes Schlierbach, wo in der barocken Aus-
stattung des Kreuzgangs gleich mehrere berühmte
mitteleuropäische Marienwallfahrten abgebildet wurden,
um dem daheimgebliebenen Pilger in einem einzigen 
Besuch eine geistliche Grand Tour über einen ganzen
Kontinent zu ermöglichen.

Verglichen mit anderen Berichten über die Gesandtschaft
ist Leebs Reisebericht auffällig fromm. Seine Sehnsucht
nach Jerusalem lässt die Details von der ersten Etappe
mit der hohen Gesellschaft verblassen. Er verweist häu-
fig auf biblische Begebenheiten und Psalmen, will er
doch in die „fußstapfen des geliebten“, Jesus Christus,
treten. Für Leeb begann die Wallfahrt erst nach den Au-
dienzen beim Sultan. Er wollte „was selteners und heili-
gers sehen“ (48). Wenn man seinen Bericht mit dem von
Gerhard Cornelius von den Driesch vergleicht, der auch
zuerst einen lateinischen, dann deutschen Bericht über
die Reise veröffentlichte, fällt Leebs Büchlein als An-
dachtsbuch auf.

Ganz im Sinne der klassischen Pilgerberichte schilderte
Leeb seine Anstrengungen als inneren Kampf und als
eine endgültig erreichte Belohnung. Er war wiederholt
krank und oft bettlägrig. Auf der Rückreise zwischen 
Zypern und Kreta hatte der ihn betreuende Arzt bereits
den Tod prognostiziert, doch wurde Leeb gesund. Dafür
starben der Arzt und mehrere Bootsknechte. Der „elende“
Tod war „erbärmlich anzusehen,“ so Leeb. „Bald ...
quälte uns der hunger, bald der durst, bald der schlaff; 
es war nichts, das uns trösten kunte“ (167-170).

Leebs Reisegefährten von Konstantinopel nach Jerusa-
lem waren der Generalprokurator des Heiligen Landes,
Franziskanerpater Andreas von Montoja, und ein gebürti-
ger Mailänder, der von Priestern aus der islamischen Skla-
verei freigekauft worden war und als Bedingung vor der

endgültigen Freilassung als Reisebegleiter dienen musste.
Alle mussten sich als Franziskaner kleiden, denn der
braune Habit der Minderbrüder war in Palästina bekannt
und wurde respektiert. Der Cistercienser hatte keine
Schwierigkeiten mit dem Gewandwechsel und fasste
den Abschnitt darüber so zusammen: „Ein guter und be-
herzter Steuermann kan mit jedweden wind schiffen“
(65).
Leebs Interesse an Klöstern, Lebensordnungen, Friedhö-
fen, Liturgien, Reliquien und Bädern ist typisch für die
Reiseberichte seiner Zeit. Klöster kommen besonders
häufig vor, wie etwa das Maronitenkloster am Berg Liba-
non, wo Leeb besonders herzlich empfangen wurde, „da
sie hörten, daß ich ein Teutscher aus Oesterreich“ sei
(160). Das nahe gelegene Antoniuskloster, das als Sitz des
maronitischen Patriarchen diente, beschrieb P. Robert mit
besonders hohem Lob.

Obwohl er sich bewusst war, dass die Osmanen sein ei-
genes Kloster im Wienerwald 1683 verwüstet hatten und
mit Mühe und Not aus Österreich vertrieben werden
konnten, bestaunte Leeb manche Aspekte ihrer Kultur in
Konstantinopel, vor allem das Hofzeremoniell mit bun-
ten, runden Mützen, Kleidern für jeden Stand und die mit
viel Gold und Edelsteinen geschmückten Menschen und
Rosse (52).

Auf die Reise zurückschauend, räumt Leeb ein, dass er
Pest, Hunger, Räuber und schwere Krankheit erlitten
hatte; dennoch sei er „zeuge, alles dieses und noch meh-
rers leiden ist nicht würdig der vielen und süssen gnade,
welche dem von der grundlosen barmherzigkeit des
Herrn reich und häufig zufliessen, welcher denen (sic)
fußstapfen des geliebten zu Jerusalem andächtig nach-
lauft“ (175). Auch wenn die Gattung des Pilgerberichts in
den Stiften gut bekannt ist, sind vergleichbare Reisebe-
richte aus der Feder eines Stiftsangehörigen in Leebs Zeit-
alter nicht weitverbreitet.

P. Alkuin Schachenmayr OCist
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om Hl. Land aus, und damit meine ich nicht nur
Israel und die Palästinensischen Autonomiege-
biete, sondern auch Syrien, Jordanien, den Liba-

non und Ägypten, wurde die Frohbotschaft des
Evangeliums in alle Welt hinausgetragen. Leider leert
sich diese Wiege mehr und mehr, denn es gibt immer
weniger Christen in dieser Region. Anstelle von lebendi-
gen Steinen bleiben scheinbar nur mehr Museen übrig. 

Schon zur Zeit Jesu war die Region, von der wir heute
sprechen, kein Gebiet mit einer homogenen Bevölke-
rung. Wenn wir nur an den Bericht über das Pfingst-
wunder denken, wird uns klar, welches Gemisch aus
Völkern damals vorhanden war. Bis zum Aufkommen
des Islam war  auch die Mehrheit der Araber Christen. In
der Byzantinischen Periode war, abgesehen von einer
kleinen Gruppe Juden, die Bevölkerung fast ausschließ-
lich christlich. Große Einbrüche für die Christen waren
das Vordringen der damals noch nicht muslimischen
Perser im Jahre 614, und dann die immer stärkere Aus-
breitung des Islam im 7., 8. und 9. Jahrhundert. 

Die Christen bildeten zwar nicht mehr die Mehrheit in
der Region, blieben aber dennoch eine starke Bevölke-
rungsgruppe. 

ISRAEL UND DIE
PALÄSTINENSI-
SCHEN GEBIETE
(WESTBANK UND
GAZA)

Der Staat Israel (ohne die Westbank und Gaza) hat heute
knapp über 8 Millionen Einwohner. Davon sind 75% jü-
dische Israelis, die aus den verschiedensten Herkunfts-
ländern stammen. Die Einwanderung fand in ver-
schiedenen Wellen ab der Mitte des 19. Jahrhunderts,
aber dann vor allem vor dem zweiten Weltkrieg und
nach der Gründung des Staates Israel statt. Bis Anfang
des 20. Jahrhunderts war die jüdische Bevölkerungs-
gruppe sehr klein. 

75% der Bevölkerung sind jüdisch, 17% sunnitische 
Muslime, 1,9% Christen verschiedener Konfessionen, 1,7 %
Drusen und weitere 4,1% haben eine  andere Religion. 

Viele Christen wandern aufgrund der politischen und so-
zialen Situation aus. In Israel kann man nicht von einer
Christenverfolgung sprechen, dennoch sind die Christen
aufgrund ihrer arabischen Herkunft und ihrer Religion
benachteiligt. 

Kurzfassung eines Textes von Pater Elias van Haaren OFM

V

DIE WIEGE DES CHRISTEN-
TUMS LEERT SICH
DIE SITUATION DER ARABISCHEN CHRISTEN 
IM HEILIGEN LAND UND IM NAHEN OSTEN



PALÄSTINA UND DER GAZASTREIFEN

Bis zum 6-Tage-Krieg 1967 gab es nur den Staat Israel mit
den Grenzen von 1948. Die heutige Westbank und Ost-
jerusalem wurden von Jordanien,  der Gazastreifen von
Ägypten verwaltet. Im 6-Tage-Krieg eroberte Israel diese
Gebiete zusammen mit dem Golan und der Sinaihalbin-
sel. Die Sinaihalbinsel hat Israel an Ägypten zurückgege-
ben, der Golan und Ostjerusalem gelten als annektierte
Gebiete, der Gazastreifen und die Westbank galten bzw.
gelten als besetzte Gebiete. Als Folge der Friedensver-
handlungen zwischen Israel und den Palästinensern wäh-
rend der 90er Jahre wurde der Gazastreifen 2005
vollkommen in die Autonomie entlassen. 
Ab Mitte der 90er Jahre wurden Teile der Westbank von
Israel in die Autonomie entlassen. Dabei handelt es sich
um die Städte Bethlehem, Beit Jala, Beit Sahur, Ramal-
lah, Nablus, Jenin, Jericho und Teile von Hebron. Diese
Orte werden vollkommen palästinensisch selbstverwaltet. 
In der Westbank leben 2 731 000  Menschen, 75 % sunni-
tische Muslime, 17 % Juden, 8 % Christen und etwa 
800 Samariter.
Im Gazastreifen leben 1 604 250 Menschen, die Bevölke-
rung ist zu 100 % arabisch, 99,3 % sind sunnitische 
Muslime, 0,7 % sind Christen.
Ebenso wie in Israel hat das Schwinden der Christen 
verschiedene Gründe. Vor allem haben  die immensen 
sozialen und politischen Probleme viele Christen zur Aus-
wanderung bewogen 
Da vor allem nach dem Bau des Sperrzaunes bzw. der
Sperrmauer zwischen Israel und Palästina vielen Men-
schen die Einreise nach Israel verweigert wird, hat ein
großer Teil der Palästinenser ihre Arbeit verloren und die
Bevölkerung ist mehr und mehr verarmt. 

SYRIEN

Mehr als 120 verschiedene Gruppen kämpfen gegen die
Regierungstruppen und gegen einander. Die Mehrheit der
verschieden Gruppen sind jedoch aus dem Ausland un-
terstützte Gruppen, die zum Großteil die Interessen ihrer
Unterstützer durchsetzen wollen.
Christen genossen Freiheiten wie in kaum einem ande-
ren arabischen Staat. Der Bau von Kirchen, Schulen usw.
stellte kein Problem dar.
Heute hingegen ist dies anders. Besonders in den von
den Rebellen beherrschten Gebieten werden Christen
angefeindet, benachteiligt, verfolgt oder auch bewusst
getötet. In den von den Regierungstruppen beherrschten
Gebieten werden Christen nicht verfolgt. Sie leiden aber
wie alle anderen Menschen unter den Folgen des Krie-
ges und fliehen deshalb aus ihrer Heimat.

JORDANIEN

Jordanien ist zurzeit eines der friedlichsten und stabilsten
Länder der ganzen Region überhaupt. 
Die größte Herausforderung für Jordanien ist jedoch das
Flüchtlingsproblem. Vor dem Beginn des Bürgerkrieges
in Syrien im März 2011 hatte Jordanien etwa 6,5 Millionen
Einwohner. Schon damals waren etwa die Hälfte aller
Jordanier Nachkommen der ca. 800 000 palästinensi-
schen Flüchtlinge, die 1948 und 1967 ins Land kamen.
Weitere Flüchtlingsströme kamen 1991 nach der Vertrei-
bung der Palästinenser aus Kuwait ins  Land, so wie wäh-
rend und nach dem ersten und zweiten Irakkrieg. Seit
Beginn des Krieges in Syrien hat Jordanien mehr als 1 Mil-
lion syrische Flüchtlinge aufgenommen. Die Zahl der



Christen dürfte inzwischen durch die hohe Anzahl von
christlichen Flüchtlingen aus dem Irak und Syrien 
gestiegen sein. Jordanien ist, was die religiöse Freiheit
seiner Bürger betrifft beispielhaft. Kirchen und kirchliche
Einrichtung unterliegen keinen Beschränkungen, und
auch der Neubau von Kirchen stellt kein Problem dar. 

LIBANON

Der Libanon ist das einzige Land des Nahen Ostens, in
denen die Christen zwar nicht mehr die Mehrheit bilden,
jedoch noch stark vertreten sind.
Seit dem Bürgerkrieg in Syrien hat der Libanon mehr als
1 Million Flüchtlinge aufgenommen.
Der Libanon ist heute zwar kein mehrheitlich christliches
Land, dennoch sind die Christen in der Regierung stark
vertreten. 

ÄGYPTEN

Ägypten ist eines der größten Länder Afrikas und hat fast
80,5 Millionen Einwohner. Die großen sozialen Probleme
haben zur Revolution von 2011 geführt. Der anfängliche
Jubel, auch unter der ägyptischen Bevölkerung, wan-
delte sich bald in Kritik, die letztendlich zur Absetzung
Präsident Morsis durch das Militär geführt hatten. Wäh-
rend dieser Unruhen gab es unzählige Übergriffe auf 
Kirchen, Klöster und christliche Einrichtungen.
Es kann zwar in Ägypten nicht von einer durch den Staat

gesteuerten Christenverfolgung gesprochen werden,
dennoch ist klar festzustellen, dass Christen aufgrund
ihrer Religion benachteiligt werden und dass es immer
wieder zu Übergriffen auf christliche Einrichtungen und
Christen selbst kommt.

SCHLUSSWORT
GIBT ES ÜBERHAUPT NOCH HOFFNUNG, 

UND WAS KÖNNEN WIR TUN?

Die Frage, ob es Hoffnung gibt, kann ein Christ nur mit
dem Wort Ja beantworten. Denn das Evangelium ist die
Botschaft der Hoffnung 

Trotz dieser Hoffnung, die uns der Glaube an Christus
schenkt, müssen wir uns der Realität stellen, in der un-
sere Brüder und Schwestern leben. Wir müssen den
Menschen in Europa und in der ganzen westlichen Welt
darüber berichten und versuchen, für dieses Anliegen zu
sensibilisieren, und wir müssen Spenden sammeln, um
wenigstens die soziale Not der Christen in diesen Län-
dern zu lindern, und unsere Brüder und Schwestern vor
Ort bei ihrer pastoralen und sozialen Arbeit unterstützen.

Vor allem aber wollen wir beten, beten um ein Leben in
Frieden und Freiheit für alle Menschen, um ein Ende der
Verfolgung, Unterdrückung und Benachteiligung und um
die Kraft zur Vergebung.



er Orden der Ritter vom Hl. Grab ist keine geschlossene Gesell-
schaft. Unser Bestreben ist es, immer wieder neue Menschen

für die Ziele unserer Gemeinschaft zu gewinnen. 

Am 15. November 2014 fand in Klagenfurt ein Empfang des Hw. Herrn
Diözesanbischofs Dr. Alois Schwarz und des Herrn Statthalters DDr. Karl
Lengheimer statt. Der Leitende Komtur Mag. Thomas Mairitsch freute
sich, dass ca. 60 Personen dieser Einladung  gefolgt sind.

Nach einer Vesper in den Räumen des bischöflichen Palais und einer
Führung war bei einer großzügigen Bewirtung durch  den Herrn Bischof

reichlich Gelegenheit, sich bei den leitenden Organen der Statthalterei Österreich und der 
Komturei Klagenfurt über den Orden, seine Aufgaben aber
auch über das Leben in und mit der Ordensgemeinschaft
zu informieren. 

Ausgehend von dieser aber auch anderen Begegnungen
des Ordens mit interessierten Personen hoffen wir, neue
Mitglieder zu gewinnen, um unsere Aufgaben im Hl. Land
noch besser zu erfüllen, aber auch möglichst vielen ein spi-
rituelles Angebot für ihr Leben zu machen.

DDr. Karl Lengheimer

UNSEREN ORDEN 
KENNENLERNEN

D
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eben den Repräsentationsräumlichkeiten mit
dem Büro im Palazzo della Rovere an der 
Via Conciliazione wurde dem Ritterorden vom Hl.

Grab in einem motu proprio von Papst Pius XII. am 
15. August 1948 auch das Kloster Sant´Onofrio al Giani-
colo übergeben. Damit wurde der Ordenssitz von Jeru-
salem nach Rom verlegt und Sant´Onofrio noch im
selben Jahr restauriert. Das Kloster steht im Besitz des
Franziskanerordens.
Ursprünglich wurde das Kloster 1419 als Eremitage durch

den Hieronymitenmönch Nicola da Forca Palena gegrün-
det, der das Grundstück mit Weinberg am Fuße der Gia-
nicolohügels erwarb. Finanziert aus Spendengeldern des
späteren Papstes Eugen IV., wurde 1439 mit dem Bau der
Kirche und des Klosters samt Kreuzgang begonnen, die
als früheste Bauwerke der Renaissance in Rom gelten.
Die Innenausstattung wurde  bis in das 16. Jahrhundert
fertig gestellt. Erwähnenswert sind in diesem Zusam-
menhang die Apsis der Klosterkirche mit dem Altarbild
von Baldassare Peruzzi und der vom  Palazzo della 

SANT´ ONOFRIO, 
DER SITZ DES  RITTERORDENS
VOM HL. GRAB

N



einem ihm zu Ehren von Giu-
seppe de Fabris 1857 geschaffe-
nen Grabmal, beigesetzt. Den
Genius loci, den Tasso in Sant´
Onofrio versprüht, folgte auch
Goethe, der im Zuge seiner Ita-
lienreise im Februar 1787 Sant´
Onofrio einen Besuch abstattete
und bald darauf das Theater-
stück Torquato Tasso fertigstellte.  Ein keines „Museo del
Tasso“ ist dem Leben und Wirken des berühmten Dich-
ters gewidmet. Hier werden Manuskripte und frühe
Druckausgaben seiner Werke gezeigt.

Zum Kloster gehört ein Kreuzgang aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts, der über das Atrium der Kirche zugäng-
lich ist. Das schlichte Untergeschoss mit säulengestützten
Arkadenöffnungen ist kreuzgewölbt, mit Lünetten-Fres-
ken. Das darüber liegende Log-
giageschoss zeichnet sich durch
schlanke, polygonale Säulen aus.

Vom Vorhof, der Piazza Sant´
Onofrio, zu der eine breite Treppe
mit zwei Absätzen führt, hat man
einen spektakulären Blick auf Rom und den Petersdom.
Die Piazza ziert ein Brunnen, der 1924 aus mehreren in
den kommunalen Museen gelagerten historischen Fund-
stücken zusammengesetzt wurde. Von der Piazza Sant´
Onofrio führt die 1446 geschaffene Salita Sant´Onofrio
zur Porta Santo Spirito, einem der ältesten Eingangstore
zum Vatikan und weiter direkt zum Palazzo della Rovere
in die Via Conciliazione. 

Dr. Gerhard Kantusch

Rovere bekannte Pinturicchio. Geweiht ist die Kirche auf
den Heiligen Onophrius, dem Patron der Weber, der im
4. Jahrhundert als Einsiedler in der Wüste Ägyptens
lebte. Sein Leben ist im Kreuzgang  des Klosters in Lü-
netten-Fresken dargestellt.  

Die einschiffige Kloster-
kirche wird von drei  Ka-
pellen und an der
rechten Seite von weite-
ren zwei Kapellen be-
gleitet. Im Portikus
neben dem Eingang zur
Kirche befindet sich das
Grabmal des Kirchen-
gründers, Nicola da
Forca Palena, sowie die

Wappen von Stifterfamilien, die das Kloster finanziell un-
terstützt haben. Von den zwei Seitenkapellen ist das
Kreuzgewölbe der einen mit Fresken von Baldassare Pe-
ruzzi  und Antoniazzo Romano ausgestattet. Eine Figur
in einem goldenen Rahmen stellt den dicht behaarten
und mit einem Lendenschurz bekleideten Heiligen Ono-
frio dar. Die zweite Seitenkapelle, „Unsere lieben Frau
von Loreto“, schmückt ein erst viel später von Annibale

Carracci geschaffenes Gemälde
der Madonna di Loreto.

In der Kirche ist der Dichter Tor-
quato Tasso (Hauptwerk: La Geru-
salemme liberata) begraben, der
am Vortag zu seiner Dichterkrö-
nung durch den Papst, am 25. April
1595, in Sant´ Onofrio verstarb. Er
ist in einer der Seitenkapellen, in
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ÖSTERREICHISCHE GEMEINSCHAFT VOM HL. LAND – 

ÖSTERREICHISCHE GESELLSCHAFT VOM HL. LAND

ZWEI VEREINE MIT (FAST) 
GLEICHEN NAMEN ABER 
UNTERSCHIEDLICHEN ZIELEN
Der Orden der Ritter und Damen vom Hl. Grab zu Jerusalem hat vor einigen Jahren die Gemeinschaft vom 
Hl. Land gegründet. Ziel des Vereins ist laut Statuten die „Bekämpfung von Armut und Not im Hl. Land“, wobei
vor allem auf einen „nachhaltigen, strukturellen und sozialen Wandel“  Wert gelegt wird. Es handelt sich also
etwa um die gleichen Ziele, die auch der Orden der Ritter und Damen vom Hl. Grab verfolgt. 

Und tatsächlich ist die „Gemeinschaft“ ein Verein des Ordens, der auch von Ordensmitgliedern geführt wird.
Sein Präsident  ist Peter Stögerer, der im Ritterorden auch die Kommission für das Heilige Land leitet. Der Verein
ist gemeinnützig und die an ihn gegebenen Spenden sind steuerlich absetzbar. Seine Leistungen für das Hl. Land
erbringt er im Einvernehmen und nach den Zielen des Ritterordens. Über seine Leistungen im abgelaufenen Jahr
lesen Sie Näheres auf den folgenden Seiten.

Die „Österreichische Gesellschaft vom Hl. Land“, die seit kurzem unter der Leitung von Botschafter Georg Habs-
burg-Lothringen steht, hat laut ihrem Statut Renovierungs- und Instandhaltungsaufgaben sowie spezifische 
Projekte des im Eigentum der Erzdiözese Wien stehenden österreichischen Hospizes in Jerusalem zu unterstüt-
zen. Das mitten in der Jerusalemer Altstadt gelegene Haus, das kürzlich sein 150jähriges Bestehen feiern konnte,
versteht sich als Pilgerherberge wie auch als Ort interkultureller Begegnungen.
Zwei Vereine im Dienst des Hl. Landes,  aber mit unterschiedlichen Zielen, die nicht verwechselt werden 
sollten.

DDr. Karl Lengheimer



TÄTIGKEITSBERICHT DES BEIRAT-HLK:

Der Beirat-
HLK hat sich
im Jahr 2014
dreimal (in
Gmunden,
Bregenz und
Innsbruck)
zusammen-
gefunden.
Die heurige

Reise des Beirat-HLK fand nicht statt. 
Im Zuge der Pilgerfahrt der Statthalterei ins Heilige Land
haben aber die Mitreisenden des Beirat-HLK das Patriar-
chat und die von uns unterstützten Organisationen be-
sucht. Dabei wurden Geldmittel übergeben an:

- das Patriarchat, Father Humam KHZOUZ;
- die Caritas Israel, Father Abu Sahlla RAED;
- Ain Karim, Sr. Pascal;
- das Baby Child Hospital, Fr. Dr. Hiyam MARZOUQA;
- JobCreation, Sr. Maria;
- Salesianer/Don Bosco – Reintegration von Jugend-
lichen

- Emigranten in Israel, Pater F. David NEUHAUS SJ.

In der ersten Periode dieses Jahres konnte das gemein-
same Projekt der Komtureien Wien, Baden/Wr. Neustadt
und dem Salzkammergut, die "Sanierungs- und Umbau-
arbeiten des desolaten Pfarr- und Gemeindezentrums
der Pfarre Taybeh", abgeschlossen werden. Die dafür
vorgesehenen Geldmittel wurden dem Patriarchat über-
geben.
Schon in weiser Voraussicht übergaben wir dem Präsi-
denten der Caritas Israel, Fa. RAED, eine Geldspende für
ein Ambulanzzentrum in GAZA.
Unmittelbar vor dem Abflug zur Pilger-
reise ins Heilige Land, ereilte mich ein 
E-Mail von Fr. Dr. MARZOUQA. Darin
schilderte sie die Notlage eines Studen-
ten, der seinen Vater verloren hatte und
dringend Unterstützung für die Weiter-
führung seines Studiums benötigt. Auch
hier konnten wir eine Geldspende als 
Soforthilfe überbringen.
Pater F. David NEUHAUS SJ ist der Zu-
ständige des Patriarchats von Jerusalem
für nach Israel emigrierte Christen sowie
auch für die christliche Pfarre in Tel Aviv.
Wir konnten seine Arbeit durch eine
zweckgebundene Spende einer Ordensdame anlässlich
ihres runden Geburtstages finanziell unterstützen.

JAHRESBERICHT 2014
DER HEILIG-LAND-KOMMISSION
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Seit Mitte des Jahres 2014 ist das Heilige Land, vor allem
GAZA und Syrien, überschattet von Unruhen.

Der Herr Statthalter und ich wandten uns deshalb mit
einem Spendenaufruf an alle Ordensgeschwister, dem
auch zahlreiche und sehr großzügige Spenden folgten. 

Wie mittlerweile seit einigen Jahren üblich, erfolgte in
der Weihnachtszeit 2014 der Spendenaufruf diesmal
durch den Statthalter, Großprior und Kanzler mit dem
Motto "Weihnachten auch für GAZA".

Ein herzliches DANKE an alle jene Ordensgeschwister
und Komtureien!

"ÖSTERREICHISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR DAS HL. LAND":

Am 26. November 2013 fand die statutengemäße Gene-
ralversammlung des Vereins statt. Bei dieser Generalver-
sammlung wurde der Vorstand entlastet.
Im Zuge der Entlastung stellte der zweite Vizepräsident 
Dr. Alexander KRAGORA sein Amt zur Verfügung. Gen.
(i.R.) Nikolaus KOCH wurde einstimmig als sein Nachfol-
ger gewählt. Alle weiteren Mitglieder des Vorstandes wur-
den in Ihren Funktionen bestätigt.
An dieser Stelle sei Dr. Alexander KRAGORA sehr herzlich
für seinen Einsatz im Zuge der Gründung des Vereines
sowie für seine Unterstützung und Mitarbeit im Vorstand
in der ersten Amtsperiode des Vereins gedankt.
Um den Verein und den Orden öffentlich bekannter zu
machen, wurde schon im Jahr 2012 im Kurier ein einsei-

tiger Artikel über den Orden mit
einem Aufruf zur Unterstützung
der Christen im Heiligen Land
geschalten und ein für den Ver-
ein gestalteter Folder als Beilage
hinzugefügt.
Im Frühjahr 2015 wird diese bun-
desweite Aktion in allen Kirchen-
zeitungen Österreichs wieder-
holt.
Für etwaige weitere Spenden, nachstehend nochmals
die Daten des Vereinskontos (Spendeneinzahlungen auf
dieses Konto, sind steuerlich absetzbar).

Bank Austria
IBAN: AT80 1200 0516 0720 0315
BIC: BKAUATWW
Verwendungszweck: 
Reg. Nr.: SO 2202, Name SpenderIn.

Auch heuer darf ich mich bei Euch allen sehr herzlich für
die geleistete Unterstützung bedanken. Es wäre nicht
möglich, ohne Eure finanzielle Hilfe so viel Gutes für die
Christen im Hl. Land zu tun!
Bitte unterstützt auch weiterhin unsere Arbeit mit Enthu-
siasmus und Empathie!
Ich werde auch weiterhin tatkräftig – in Eurem Namen –
für die Christen im Heiligen Land tätig sein.

Euer

Bmst. Dipl.-Ing. Peter Stögerer
Vorsitz Beirat-HLK

Statthalterei Österreich
Präsident der Österreichischen 
Gemeinschaft für das Hl. Land

V.Z.: 926165138

Bmst. Dipl.-Ing. Peter Stögerer



ls Ritter und Damen vom Heiligen Grab zu Jeru-
salem sind wir Mitglieder der weltweiten, univer-

salen Familie unseres Ritterordens. 

Der Statthalterei Österreich ist es seit ihrer Gründung ein
besonderes Anliegen, diese weltkirchliche Einbettung zu
pflegen, sichtbar und erlebbar zu machen. 

Es ist immer wieder schön und berührend die Verbun-
denheit zwischen Ordensmitgliedern über Statthalterei-
grenzen und über Generationen hinweg zu erleben und
die verschiedenen Traditionen der einzelnen Statthalte-
reien kennenlernen zu dürfen.

Durch Pilgerreisen, Gebet, gegenseitige Besuche und vor
allem durch das gemeinsame Feiern der Heiligen 
Eucharistie werden Räume der Begegnung mit Gott und
untereinander geschaffen, die tiefe Freundschaften zwi-
schen Ordensmitgliedern entstehen lassen und so auch
tragfähige Beziehungen zwischen Statthaltereien er-
möglichen.

An dieser Stelle möchte ich meinem Vorgänger in der
Funktion des „Beauftragten der Statthalterei Österreich
für internationale Beziehungen und Beziehungen zu an-
deren Ritterorden“, Ordensbruder GKR Honorargeneral-
konsul a. H. Komm.-Rat Ing. Peter Wagner aufrichtig für
seine jahrzehntelange und mit großem persönlichen Ein-
satz ausgeübte Tätigkeit in diesem Amt danken. Mit gro-
ßer Freude denke ich unter anderem an unsere ge-
meinsame Pilgerreise im Rahmen der internationalen
Ordenswallfahrt nach Rom anlässlich des Abschlusses
des „Jahrs des Glaubens“ vor gut einem Jahr zurück, bei
der mehrere Tausend Ritter und Damen aus aller Welt
„ad limina Apostolorum“ die Gräber der Apostel verehrt
und Eucharistie gefeiert haben. Es war ein erhebendes
und beeindruckendes Erlebnis, bei dem viele interna-
tionale Begegnungen stattgefunden haben und Freund-
schaften geschlossen worden sind.

Es ist immer wieder eine Freude und große Ehre wenn
wir Gäste aus anderen Statthaltereien und Ritterorden
bei unseren Investituren aber auch bei anderen Veran-
staltungen begrüßen dürfen. Dadurch wird vor allem
auch unseren neu investierten Damen und Rittern  in 

DIE STATTHALTEREI ÖSTERREICH 
IN DER INTERNATIONALEN 
ORDENSFAMILIE

A
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besonderer Weise sichtbar gemacht, dass sie sich in der
weltweiten Familie unseres Ritterordens geborgen wis-
sen dürfen. So konnten wir bei der Investitur 2014 in Graz
offizielle Vertreter aus insgesamt neun ausländischen
Statthaltereien – Belgien, Deutschland, Ost-Spanien, Ita-
lien-Settentrionale, Kroatien, Polen, Schottland, Schweiz
und Slowenien sowie Delegationen des Großpriorates
Österreich des Souveränen Malteser-Ritterordens und
des Deutschen Ordens - der Brüdern und Schwester
vom Deutschen Haus St. Mariens in Jerusalem - will-
kommen heißen.

Um diese Verbindungen und Freundschaften zu pflegen,

war die Statthalterei Österreich mit offiziellen Delegatio-
nen bei den Investiturfeierlichkeiten der Statthaltereien
Deutschland (Aachen), Polen (Kielce), Ost-Spanien (Bar-
celona), Ungarn (Vác), Frankreich (Paris, Evry) und
West-Spanien (Madrid) vertreten. Ebenso führte unser
Herr Statthalter, S.E. Hofrat DDr. Karl Lengheimer, per-
sönlich eine Pilgerreise aus Anlass des 850. Jahr Jubilä-
um der Ankunft der Regularkanoniker vom Heiligen
Grab in Polen, nach Miechów  (Erzbistum Krakau) an.

Mag. Andreas Brandstetter
Beauftragter für internationale Beziehungen und 

Beziehungen zu anderen Ritterorden

Bilder : Eindrücke der Investitur in Barcelona



INVESTITUR
IN DER KOMTUREI 
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ie Feierlichkeiten begannen am Freitag, 26. Sep-
tember, nachmittags mit einem Empfang des Lan-
des Steiermark. Landesrätin Dr. Bettina Vollath

begrüßte dabei die rund 320 Teilnehmer in Vertretung
von Landeshauptmann Mag. Franz Voves. Als Vertreter
des Ersten Landeshauptmann-Stellvertreters Hermann
Schützenhöfer war Landtagsabgeordneter Eduard Ha-
medl anwesend. Der Leitende Komtur der Komturei

Graz hatte Gelegenheit, der steiermärkischen Landesre-
gierung namens der Ordensfamilie der Statthalterei
Österreich und ihrer Gäste aus dem In- und Ausland –
unter ihnen der Caritas-Direktor von Jerusalem, Abouna
Raed Abusahlia – für die freundliche Einladung zu dan-

ken. Den festlichen Rah-
men bildete die Aula der
1609 vom späteren Kaiser
Ferdinand II. eröffneten
„Alten Universität“, die
unter Maria Theresia in
einen weitläufigen Biblio-
thekssaal im Stil des Ro-
koko umgewandelt wurde.

In unmittelbarer Nachbarschaft der Alten Universität be-
findet sich das Priesterseminar, das den Ordensmitglie-
dern zum Umkleiden zur Verfügung stand. Von dort aus
erfolgte unter dem Schlag der großen Glocke die Pro-
zession in den Dom, in dem um 20.00 Uhr die Feier der

D

NEU INVESTIERT

Mag. Jürgen BELKO
Journalist

Komturei Wien

Gernot Klaus CHRISTLER
Buchhändler

Komturei Innsbruck

Prof. Mag. 
Gabriele DERNESCH
Fachinspektorin für 
kath.Religion
Komturei Wien

P. Thomas 
FRIEDMANN OCist

Prior
Komturei Graz

BM Siegfried Nagl und Statthalter DDr. Lengheimer



Abouna Raed Abusahlia



Vigil unter der Leitung des Großpriors der Statthalterei
Österreich, S. E. Dr. Alois Kothgasser SDB, Erzbischof em.
von Salzburg, begann. Nach der Begrüßung durch den
Dompfarrer, Apostolischer Protonotar Gottfried Lafer, der
Grußworte S. E. des Diözesanbischofs Dr. Egon Kapellari
übermittelte, stellte der Statthalter für Österreich, S. E.
DDr. Karl Lengheimer, die Neuzuinvestierenden vor, die
später ihr Ordensversprechen in seine Hand ablegen
sollten. Die Homilie im abendlichen Gottesdienst hielt
der Prior der Komturei Graz, Mag. P. Egon Homann OSB.
Für die musikalische Gestaltung sorgten die Grazer Cho-
ralschola unter Mag. Dr. Franz Karl Praßl, o. Univ.-Prof.
für Gregorianik und kirchenmusikalische Werkkunde in

Graz, Gastprofessor für Gregorianischen Choral am Pon-
tificio Istituto di Musica Sacra in Rom, und Domorganist
Mag. Christian Iwan.

Am Samstag, 27. September, folgte vormittags um 10.00
Uhr in der Basilika Mariatrost das Pontifikalamt mit Inve-
stitur, bei der eine Dame, acht Herren und zwei Kleriker
in den Ritterorden vom Hl. Grab zu Jerusalem Aufnahme
fanden. Offiziator und Prediger war Erzbischof em. 
Dr. Alois Kothgasser SDB. Mit ihm konzelebrierten zwei
Äbte und neunzehn Priester. Das Collegium Vocale & In-
strumentale von MUSICA COELI - Graz unter der Leitung
von Mag. Markus Bauer brachte die Missa Sancti Henrici

Ing. Josef 
KALTENBÖCK
Land-und Forstwirt
Komturei Wien

DI Sergio Peter 
LEITNER
Verkaufsleiter
Komturei Graz

Mag. Dr.
Johannes NEUMANN
Rechtsanwaltsanwärter
Komturei Salzburg

Dr. Josef 
SCHMID

Jurist in der WK OÖ i.R.
Komturei Linz

Großprior em. Erzbischof Dr. Alois Kothgasser





(1696) für Trompete und Posaune von Heinrich Ignaz
Franz Biber zur Aufführung. Zum Einzug erklang das Bal-
letto a Cavallo (1667) von Johann Heinrich Schmelzer,
zur Kommunion die Sonata I aus den Encaenia Musices
(1695) von P. Romanus Weichlein OSB, zum Auszug Bi-
bers Sonata Sancti Polycarpi (1673). Nach der Hl. Messe
bat die Komturei Graz zum Stehbuffet.

Am Nachmittag des selben Tags fand, wieder in der Aula
der Alten Universität, das vom Leitenden Komtur der
Komturei Graz moderierte Festkapitel statt. In seiner kur-
zen, eindringlichen Botschaft erklärte Abouna Raed Abu-
sahlia, dass alle Christen zwei Diözesen angehören:
Einmal dem jeweiligen Heimatbistum und zusätzlich der
Kirche von Jerusalem, jener Stadt, die keiner Religions-
gemeinschaft allein gehöre, sondern Eigentum aller
Menschen sei. Er betonte aber auch, dass die Christen

Mag.jur. Dr. med. 
Thomas WAGNER
a.o. Univ.-Prof.
Komturei Graz

Grzegorz Jerzy 
ZIARNOWSKI

Stadtpfarre Neusiedl/See
Komturei Eisenstadt

Mag. pharm. 
Gilbert ZINSLER
Apotheker

Komturei Wien



des Hl. Landes seit der Entstehung der Kirche das Chri-
stentum im Land des Herrn tradieren und dies weiter tun
werden. Abouna Raed bedankte sich herzlich für die tat-
kräftige Unterstützung, die der Ritterorden dem Lateini-
schen Patriarchat leistet und überbrachte Grüße des
Lateinischen Patriarchen von Jerusalem, S. B. Fouad
Twal, des Großpriors des Ritterordens vom Hl. Grab. Nach
der grundlegenden Rede S. E. des Herrn Statthalters und
der Dankansprache des neuinvestierten Grazer Ordens-
bruders DI Peter Leitner präsentierte der Leitende Kom-
tur der Komturei Bregenz, DI Dr. Werner Johler, das
Programm der Investitur des kommenden Jahres in Vor-
arlberg. Weiters kam es zur Überreichung von Insignien
und Dekreten an die im Rang Erhöhten und Neuinve-
stierten, von Pilgermuscheln und der vom Grazer Or-
densbruder Josef Tomaschitz als Geschenk für die neuen
Ordensgeschwister geschaffenen Kreuze. Für große Be-
geisterung bei den Gästen und den Ordensmitgliedern
aus neun europäischen Statthaltereien, an ihrer Spitze I.
E. die Statthalterin von Slowenien, Prof. Mag. Marjana
Kos, und S. E. der Statthalter von Spanien-Ost, Henric Mas
Lopez, sorgten die jungen Leute des HIB.art.chor Liebe-
nau unter Prof. Mag. Maria Fürntratt mit ihrem Musikpro-
gramm.

Im Anschluss an das Festkapitel hatte der Bürgermeister
der Stadt Graz Siegfried Nagl die Investiturteilnehmer zu
einem Festempfang auf den Schlossberg geladen. Nach
dem Dank S. E. des Herrn Statthalters DDr. Karl Leng-
heimer richtete Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl viel-
beachtete Worte an die Anwesenden.

Am letzten Tag ihres jährlichen Hauptfestes feierte die 
Ordensfamilie die Sonntagsmesse in der Herz Jesu-Kir-
che, deren Unterkirche seit 1988 die Ordenskirche der
Komturei Graz ist. Der Liturgie stand abermals Großprior
Erzbischof Alois, der auch predigte, vor. Als Ordinarium
diente die Missa in A von Franz Xaver Richter (1709–

1789); unter der Leitung
von KMD Prof. Fritz 
Haselwander musizier-
ten Chor und Orchester
von MUSICA SACRA. Eine
Agape mit der Pfarrge-
meinde bildete unter
strahlend blauem Him-
mel den offiziellen
Schlusspunkt der Investi-
tur 2014 in Graz.

Auf ein Wiedersehen im
nächsten Jahr in Vorarl-
berg!

Dr. Hans Stolzer
Leitender Komtur 

Komturei Graz
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TERMINE 2015
20.-22.3.2015 Einkehrwochenende Maria Plain 

27.7.2015 Wallfahrt Maria Plain
25.-27.9.2015 Investitur Komturei Bregenz
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ORDENS-SHOP
www.oessh.at

Neben den Ordensinsignien, die den Ordensange-
hörigen verliehen werden, hält unsere für die 
Ausstattung zuständige Ordensdame auch zahlrei-
che Accessoires bereit, die gerne auch von Nicht-
Ordensangehörigen erworben und getragen 
werden können, wie Krawatten, Schals oder Hals-
tücher, Uhren, Schirme. Sie eignen sich auch als
Geschenke und machen auf unseren Orden und
seine Ziele aufmerksam. 

Näheres findet sich auf unserer Webseite:

Bild: fotolia.de
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ORDENSLEBEN  



Das Jahr 2014 war leider geprägt durch meine
schwere Erkrankung, durch die ich vom November 2013
bis Ende Juli 2014 in Spitälern oder auf Rehabilitation war.

In dieser Zeit durfte ich dankbar den wunderbaren Zu-
sammenhalt in unserer Komturei erfahren. Der Sekretär
der Komturei, Stefan Krummel, und der Komtureirat
haben das Ordensleben so organisiert, dass alle geplan-
ten Aktivitäten durchgeführt werden konnten. 

Ich wurde in diesen neun Monaten der Prüfung getragen
vom Gebet der Ordensgeschwister. Durch Besuche, Mails
und Telefonate hatte ich nie das Gefühl, nicht in das
Leben der Komturei eingebunden zu sein. Unsere geist-
lichen Ordensbrüder brachten mir zur Stärkung die Kran-
kensalbung und die Kommunion. Ich bin Gott und
meinen heiligen Beschützern unendlich dankbar, dass
ich wieder „im Leben“ sein darf und sage ein ganz großes
Vergelt’s Gott allen, die mir dabei geholfen haben.

JAHRESBERICHT 
DER KOMTUREI 
BADEN - 
WR. NEUSTADT
2014

Im Februar-Kapitel war unser Statthalter, Exz. 
DDr. Karl Lengheimer zu Gast. Er berichtete von seinem
Romaufenthalt im Rahmen der Consulta. Kardinal-Groß-
meister Frederick O’Brien steht für ein durchaus wahr-
nehmbares Gewicht der Vereinigten Staaten im
Ordensprozess. Im Wesentlichen ging es um Fragen des
Statuts und der Aufgaben nach innen wie nach außen. 

Der Statthalter forderte uns auf, selber Projekte zu fin-
den und Ideen für die künftige Gestaltung unseres Enga-
gements einzubringen. Die Komturei Baden-Wiener
Neustadt hat für das Projekt „Pfarrzentrum Taybeh“ EUR
20.000,-- gespendet. Wir werden anlässlich unserer 
Pilgerfahrt im Februar 2016 in das Heilige Land Taybeh
einen Besuch abstatten. Dem Aufruf des Beirats HLK im
Sommer 2014 folgend haben wir spontan EUR 5.000,-- zur
Linderung der dringendsten Not auf Grund der neuerli-
chen, heftigen kriegerischen Ereignisse in Gaza über-
wiesen.

Unser Ordensleben darf sich aber nicht allein auf das
Finanzielle beschränken. Unser Kardinalgroßmeister,
aber auch unser Großprior, betonen immer wieder den
hohen Stellenwert, den Liturgie und Spiritualität einneh-
men müssen. Die Teilnahme an den liturgischen Feiern
zu Aschermittwoch, Gründonnerstag, Karfreitag und
Fronleichnam in unserer Heimatpfarre Baden-St. Stephan
entsprechen diesem Wunsch und zeigen gleichzeitig die
Ritter und Damen in der Öffentlichkeit. Auch durch die
Teilnahme am Adventmarkt in Heiligenkreuz können wir
einerseits durch den Verkauf von Waren aus dem Heili-
gen Land finanzielle Hilfe leisten und kommen anderer-
seits mit vielen Menschen ins Gespräch, die sich so über
die Leistungen des Ordens im Heiligen Land direkt infor-
mieren können.

Am Fest der Kreuzerhöhung (14. September) nahm
die Komturei Baden-Wiener Neustadt heuer gemeinsam
mit unserem Ordenskanzler und Ordensgeschwistern
aus Wien und Eisenstadt erstmals am Hochamt in 
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Mag. Herbert Angermeyer
Dkfm. Dr. Peter Prokopp

Heiligenkreuz teil, das von Or-
densbruder Propst Bernhard
Backovsky zelebriert wurde.
Der Schlusssatz seiner Predigt
„Durch das Kreuz und Grab
zum Leben, Ostern“ hat mich
in meiner Situation ganz be-
sonders berührt und gestärkt.

Am 20. Oktober wurde
das sonntägliche Pontifikal-
amt in der Stiftskirche Heili-
genkreuz vom Patriarchalvikar
für das Heilige Land, Dr. Gia-
cinto-Boulos Marcuzzo (Weih-
bischof von Jerusalem)
zelebriert. An der Messe
nahm auch eine Delegation
der Grabesritter unter Füh-
rung des Statthalters und des Kanzlers teil. In seiner Pre-
digt ging der Bischof auf die Situation der Christen im
Heiligen Land und bedankte sich für die Arbeit der Gra-
besritter, ohne deren Hilfe ein Aufrechterhalten des kirch-
lichen Lebens nicht möglich wäre. 

Am 25. Oktober 2014 fand zum zweiten Mal der gemeinsam mit
der Komturei Wien veranstaltete Einkehrtag in Heiligenkreuz statt.
Dieses Jahr zudem genau am Festtag der Hl. Mutter Gottes vom Hei-
ligen Land. Die geistliche Begleitung hatte unser OB. P. Dominic Sa-
drawetz OSA übernommen. Zum Thema „Groß bist Du, Herr, und
hoch zu preisen ..., und preisen will Dich der Mensch?“ konnte er
uns wichtige augustinische Impulse für unsere ganz persönliche
Zeit geben, die auch dann besonders nützlich sind, wenn wir mit
Krisen konfrontiert sein sollten. Ein Gottesdienst zum Fest der
„Maria Königin von Palästina“ in der Bernardikapelle bildete den
Abschluss für die 35 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

Gruppenfoto nach dem Pontifikalamt

Gruppenfoto vor der Bernardikapelle



Gelebte Spiritualität und Engagement für die Christen im
Heiligen Land sind die Hauptziele des Ritterordens vom
Heiligen Grab zu Jerusalem. Von jedem Mitglied wird tä-
tige Mitarbeit für die Christen im Heiligen Land erwartet.
Im letzten Jahr haben sich die Spannungen zwischen 
Israel und Palästina wieder verschärft und sind eskaliert.
Dies hat umgehend zu einer Verschlechterung der Le-
benssituation der uns anvertrauten christlichen Ge-
meinden geführt. Besonders betroffen war die Ge-
meinde in Gaza, die vom Krieg direkt betroffen war.

Gelebte Spiritualität erfahren wir bei unseren monatli-
chen Treffen im Kloster Mehrerau, wo die Feier der Eu-
charistie am Anfang unserer Veranstaltungen steht. Im
vergangenen Arbeitsjahr hatten wir die Möglichkeit uns
in sehr interessanten Vorträgen und Diskussionen mit ak-
tuellen Themen auseinanderzusetzten. 

Als Höhepunkt im ver-
gangenen Jahr ist die
Vortragsreihe mit der 
Palästinensischen Frie-
densaktivistin Sumaya
Farhat- Naser zu nennen,
die wir gemeinsam mit
dem ökumenischen Bil-
dungswerk Vorarlberg,
Pax Christi Vorarlberg
und ACUS Vorarlberg or-
ganisierten. Sumaya 

Farhat-Naser las an 4 Orten –
Kloster Mehrerau, Pfarge-
meinde Zentrum St. Chri-
stoph in Dornbirn, im Dom zu
Feldkirch und in der evangeli-
schen Kirche in Bregenz –
aus Ihrem Buch „Unter dem
Feigenbaum“. In eindrückli-
chen Worten und Bildern schilderte sie die schwierige
Situation und die alltäglichen Repressalien eines Lebens
in den besetzten Gebieten des Westjordanlandes. Über
300 Interessierte, darunter Bischof Benno Elbs, General-
vikar Rudolf Bischof und Dekan Erich Baldauf, durften
wir begrüssen.

Eine ganz besondere spirituelle
Erfahrung durften wir anläss-
lich unserer Fusswalfahrt von
Bregenz nach Einsiedeln ma-
chen. 20 Ordensmitglieder und
deren Angehörige aus der
Komturei Bregenz und Inns-
bruck machten sich über Fron-
leichnam auf den über 100km
langen Fussweg. Pater Stephan
Yen OCist lieferte während des Weges immer wieder Im-
pulse und feierte mit uns mehrmals Eucharistie. Höhe-
punkt nach überwundener Distanz war sicher die
Abschlussmesse in Einsiedeln.

JAHRESBERICHT DER KOMTUREI 
BREGENZ 2014

Fußwallfahrt auf dem Jakobsweg von Bregenz nach Einsiedeln – Steg über den Zürichsee bei Rapperswil

Fußwallfahrt – Ankunft in Einsiedeln

Komtureiausflug zur Ausstellung „600
Jahre Konzil von Konstanz“ – Führung

durch OB Christoph Wegener

Vortragsserie von Sumaya Farhat Naser –
hier im Dom zu Feldkirch mit Bischof
Beno Elbs, Generalvikar Rudi Feuerstein,
Lt. Komtur Werner Johler
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Wir durften auch ausserordentliche Freundschaft von
unseren Schweizer Ordensgeschwistern auf diesem
Weg erfahren. Bereits am ersten Abend waren wir beim
Leitenden Komtur von St. Gallen Christoph Mattle und
seiner Frau Margrit in Ihrem Haus in Altstätten zu Gast.
Am Samstag zu Fronleichnam findet in Rapperswil
immer das Peter und Paul Treffen der Komtureien St.
Gallen, Churrätien und Zürich statt. Dieses Treffen wurde
für unsere Pilgergruppe verlängert und wir durften eine
vom St. Gallner Prior Felix Büchi zelebrierte Messe auf
der Insel Ufenau im Zürichsee erleben. Beides - die
Messe und das anschliessende gemeinsame Abendes-
sen - werden uns unvergesslich bleiben.

Tatkräftige Hilfe für die Christen im Heiligen Land ist für
unsere Gemeinschaft von grosser Wichtigkeit und Basis
für unsere Arbeit. Die Mittel für unsere Aktivitäten stam-
men aus persönlichen Beiträgen unserer Mitglieder,
sowie aus dem Verkauf von Olivenöl und Olivenholz-
schnitzereien aus dem Heiligen Land. Die Komturei Bre-

genz hat sich besonders in Beschaf-
fung und Import von Olivenöl aus
dem Heiligen Land eingebracht.
Unter tatkräftiger Mithilfe der Heilig-
Land-Kommission ist es uns bereits
zum 5. Mal  gelungen Olivenöl bester
Qualität aus Taybeh in Palästina zu
beschaffen. Mit dem Olivenöl, das wir
aus Taybeh beziehen, schaffen wir
die Lebensgrundlage für palästinen-

sische Bauern, unterstützen die Pfarre von Taybeh, die
die Olivenölpresse betreibt und können mit dem Über-
schuss soziale Projekte im Heiligen Land unterstützen.
Mit dem Verkauf des Olivenöls finden ca. 30 Familien ein
Auskommen. Aufgrund der politischen Situation im
Nahen Osten, stellt die logistische Abwicklung jedes Jahr
eine besondere Herausforderung dar, die wir nur mit der
professionellen Abwicklung von SPAR Österreich mei-
stern können. Aufgrund des großen Engagements unse-
rer Mitglieder, werden derzeit 1500 der importierten
Flaschen in unserer Komturei verkauft. Dies sowohl im
Rahmen der Weihnachtsmärkte im Kloster Mehrerau als
auch in der Bregenzer Oberstadt. Es war ein Zeichen

starker Solidarität mit unseren christlichen Schwestern und
Brüdern im Heiligen Land, dass sich praktisch alle Or-
densmitglieder und viele Angehörige in den Dienst dieser
Aktion gestellt haben.
Den Erlös aus diesem Verkauf, ergänzt durch namhafte
Spenden von Ordensbrüdern unserer Komturei, haben wir
für die Finanzierung von Gesundheitszentren in Palästina
eingebracht, die von Fr. Raed, dem Leiter der Caritas Jeru-
salem organisiert werden, eingebracht.
Es erfüllt uns mit besonderer Freude, dass wir von der
Österreichischen Statthalterei mit der Durchführung der In-
vestitur 2015 beauftragt wurden. Wir erwarten an die 400
Teilnehmer bei der Investitur in Dornbirn. Die wesentlich-
sten organisatorischen Arbeiten konnten bereits abge-
schlossen werden. Alle Veranstaltungsorte sind definiert,
Vigilfeier wird in St. Karl in Hohenems, die Investitur in der
Stadtpfarrkirche St. Martin in Dornbirn, Empfang des Lan-
des und der Stadt Dornbirn sowie das Festkapitel im Kul-
turhaus und die Messe mit der Gemeinde in Lustenau
stattfinden. Damit werden wir in allen Gemeinden des Be-

zirkes Dornbirn zu Gast sein. 

Wir haben als Symbol für die Inve-
stitur das Kreuz gewählt, vor wel-
chem der Selige Provikar Carl
Lampert über Monate in seiner
Zelle gebetet hat, bevor er von den
Nationalsozialisten geköpft wurde.
Dies soll ein mahnendes Zeichen
für verfolgte Christen in aller Welt,
heute sein.

Auch im kommenden Jahr werden
die tatkräftige Hilfe für das Heilige Land und eine gelebte
Spiritualität die wesentlichsten Ziele für unsere Komturei
sein. Meine Amtszeit als leitender Komtur endet am 5. Ja-
nuar 2015. Die Leitung der Komturei Bregenz wird an Mag.
Guntram Drexel übergehen. Für seine Bereitschaft dieses
schöne Amt zu übernehmen, bedanke ich mich im Namen
der gesamten Komturei und wünsche Ihm Erfolg und 
Gottes Segen für seine Arbeit.

DI Dr. Werner Johler
Dr. Christoph Breier

Weihnachtsmarkt im Kloster Mehrerau

Kreuz Seliger 
Carl Lampert



ORDENSLEBEN

Unser Ordensleben ist auf
die monatlichen Zusam-
menkünfte der Ordensmit-
glieder in Eisenstadt im
Haus der Begegnung kon-
zentriert, bei dem Gebet
und Eucharistiefeier, Vor-
träge und Diskussionen zu
aktuellen Themenkreisen
in Kirche, Staat und Gesell-
schaft sowie die Pflege der Gemeinschaft im Mittelpunkt
stehen. 

Aus dem Programm der monatlichen Komtureiabende
seien herausgegriffen:

- der Vortrag von Dr. Karin Kneissl, aus dem Fernsehen
bekannte Autorin, Journalistin und Expertin für den
Nahen Osten, zum Thema „Religion und Staat im
Nahen Osten“

- der Vortrag von OB Univ.Prof. Dr.hc. Dr. Walter 
Rechberger zum Thema „Die Menschenwürde in 
unserer Rechtsord-
nung“

- der Vortrag des
Evangelischen Su-
perintendenten für
das Burgenland, 
Mag. ManfredKoch, 
zum Thema „Öku
mene – Stillstand
oder fortschreiten
der Prozess?“

- Einkehrnachmittag mit Altbischof Dr. Paul Iby

HÖHEPUNKTE
IM KOMTUREI-
LEBEN

Dr. Stefan Grabner 
feiert seinen 
90. Geburtstag

Am 8. Februar 2014
durften wir gemeinsam mit einer großen Schar von Or-
densangehörigen aus den Komtureien der Statthalterei
Österreich, an der Spitze S. E. Statthalter DDr. Karl Leng-
heimer, in großer Dankbarkeit den 90. Geburtstag des
Gründers der Komturei Eisenstadt, OB Großoffizier Dr.
Stefan Grabner, mit einer
feierlichen Messe in der
Bergkirche in Eisenstadt
begehen. Im Anschluss da-
ran wurde der Jubilar in
Festansprachen durch Statt-
halter DDr. Karl Lenghei-
mer,  Ehrengroßprior Abt
Mag. Maximilian Fürnsinn,
Univ.-Prof. Dr. hc. Dr. Walter
Rechberger, Dr. Hans Trinko, erster Prior der Komturei 
Eisenstadt, und den Leitenden Komtur der Komturei 
Eisenstadt, Dr. Stefan Horvath, in herzlichen Worten für
seine Verdienste um die Komturei und den Ritterorden
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Dr. Stefan Horvath
Dr. Christian Preschitz

vom Hl. Grab zu Jerusalem gewürdigt. Der Jubilar selbst
dankte in seiner launig gehaltenen Replik  für die 
vielen Glückwünsche.

Neues Mitglied

Bei der Investitur in Graz wurde am 27. September 2014
der Stadtpfarrer von Neusiedl am See, Grzegorz 
Ziarnowski,  als neues Ordensmitglied der Komturei 
Eisenstadt aufgenommen. Mit ihm gehören der Komtu-
rei nunmehr sieben Priester als Ordensmitglieder an.

DIE KOMTUREI IN DER ÖFFENTLICHKEIT

Die Teilnahme einer großen Abordnung der Komturei an
der Karfreitagsliturgie im Dom zu Eisenstadt gehört seit
Jahren zum spirituellen Höhepunkt im Ordensleben.
Auch am Festgottesdienst zum Festtag des Hl. Martin,

Landespatron des Burgenlandes, am 11. November 2014
war die Komturei stark präsent.

Bei den jährlichen Adventmärkten im Schloss Halbturn
und in Bad Tatzmannsdorf verkauften Ordensmitglieder
der Komturei Olivenholzschnitzereien aus Bethlehem.
Der Erlös kommt zur Gänze den Christen im Heiligen
Land zugute.

ABSCHIED VON OB DR. STEFAN GRABNER

Nur wenige Monate nach der Feier seines 90. Geburtsta-
ges wurde OB Dr. Stefan Grabner, Gründer der Komturei
Eisenstadt, am 6. August 2014 vom Herrn in das himmli-
sche Jerusalem abberufen. Eine große Trauergemeinde
begleitete ihn auf seinem letzten irdischen Weg zum
Friedhof von Stoob. Wir werden seiner im Gebet immer
gedenken.



KONVENTABENDE

Unsere Aktivitäten standen im vergangenen Arbeitsjahr
im Zeichen der Vorbereitung auf die Investitur in Graz.
Dennoch gab es thematische Schwerpunkte wie den
Vortrag von Prof. Mag. Dr. Christian Brunnthaler, Leiter
des Institutes für Ganzheitliche Pädagogik an der Kirch-
lich-Pädagogischen Hochschule Graz, über „Das 
Geheimnis der Erlösung durch Jesus Christus“: Was ist
Erlösung? Wovon sollen wir erlöst werden? Was hat die
Erlösung durch Jesus Christus mit mir zu tun? Darauf gibt
das Christentum grundlegende Auskunft und steht zu-
gleich im Kontext unterschiedlicher religiöser und pseu-
doreligiöser Vorstellungen von Erlösungsansichten.
Darüber ins Gespräch zu kommen und nach Antworten
zu suchen, ist nicht einfach, aber gerade heute von 
großer Bedeutung. An einem anderen Abend berichtete
OB Mag. Karl Feldner über seine Zeit in Ramallah. 
In der Fastenzeit gab uns OB Abt Christian Feurstein 
OCist geistliche Impulse. Im Rahmen der letzten Kon-
ventmesse des Arbeitsjahres, die wir im Juni in Stift Rein
feierten, erhielt DI Markus Kirschner den Kandidaten-
mantel.

KOMTUREIAUSFLUG

Auf Initiative von OB Dr. Gerhard Leitinger fand im April
der Komtureiausflug in den Lungau statt: Programm-

schwerpunkte waren die Führung durch die Wallfahrts-
kirche Mariapfarr und das angrenzende Museum, die
Wallfahrtskirche St. Leonhard bei Tamsweg sowie die
Feier der Hl. Messe in der Suppankapelle in Pichl.

LANGE NACHT DER KIRCHEN

Erstmals bot sich der Komturei bei der „Langen Nacht der
Kirchen“ Gelegenheit, unsere Gemeinschaft unter dem
Titel „Ritter der Nächstenliebe“ vorzustellen. An sich wohl
mit Erfolg, nur, es soll nicht verschwiegen werden, bei
einem sehr jungen Mann sorgte unser Auftritt für herbe
Enttäuschung, hatten wir doch keine Rüstungen angelegt
…

JAHRESBERICHT 
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INVESTITUR

Die Komturei freut sich über ihre neuen Ordensbrüder
P. Thomas Friedmann OCist, DI Peter Leitner und UP
Mag. Dr. Thomas Wagner. Als Reminiszenz an die Inve-
stitur möge ein Auschnitt eines Schreiben eines lieben
Ordensbruders dienen:

„Dankbar erinnere ich mich an den herzlichen Empfang
in den Hotels, das vorzügliche Buffet in der Alten Univer-
sität, die tiefgehende Homilie von Mag. P. Egon Homann
bei der Vigil im Grazer Dom. Der Höhepunkt war natür-
lich die berührende Investitur in der Basilika Mariatrost,
die der Kandidatin und den Kandidaten sowie auch uns
allen unvergessen bleiben wird. Großartig war auch das
Festkapitel in der Aula der Alten Universität mit der ein-
zigartigen musikalischen Umrahmung durch den
HIB.art.chor Liebenau und das anschließende festliche
Abendessen hoch über der Stadt Graz auf dem Schloss-
berg, das ausgezeichnet dazu geeignet war, alte Freund-
schaften zu festigen und neue
zu knüpfen. Der Festgottes-
dienst am heutigen Sonntag in
Eurem Ordenszentrum, der
Herz Jesu-Kirche, mit der an-
schließenden Agape waren für
die festlichen Tage ein würdi-
ger Ausklang.“

KOMTUREI-EINKEHRTAG

Der Komturei-Einkehrtag 2014
wurde von Prior Mag. P. Egon
Homann OSB im Oktober im
Haus der Begegnung abgehal-
ten. Das Thema: „Ziehe deine
Schuhe aus, hier ist heiliger
Boden.“ Was erwartet Gott von
mir?

WEITERE AKTIVITÄTEN

Um die verstorbenen Angehörigen unseres Ordens zu
ehren, besuchten wir zu Allerseelen rund 40 Gräber von
Mitgliedern unserer Komturei bzw. früherer steirischer
Ritter vom Hl. Grab, gedachten ihrer im Gebet und 
entzündeten mit dem Jerusalemkreuz geschmückte
Kerzen.

Einen Fixpunkt bildet das adventliche Treffen im gastli-
chen Haus der Begegnung des Stiftes Admont. Ein wei-
terer ist für uns unser traditioneller Weihnachtsmarkt im
Grazer Franziskanerkloster an den beiden ersten 
Adventwochenenden. Darüberhinaus werden das ganze
Jahr über zu verschiedenen Gelegenheiten Olivenholz-
artikel und Olivenöl angeboten.

Dr. Hans Stolzer
Mag. Karl Feldner



RÜCKKEHR NACH TIROL

Seit seinem Rücktritt als Salzburger Erzbischof wohnt
unser Großprior S.E. Dr. Alois Kothgasser im Haus der
Don Bosco Schwestern in Baumkirchen. Wir heißen un-
seren Großprior wieder in seiner „Urkomturei“ Inns-
bruck herzlich willkommen.

DANK

Ein Höhepunkt war die Ausstellung von 25 Zeichnungen
unseres OB OSR Fritz Hager im Wernher-Saal des Stiftes
Wilten am 06. Februar 2014. OB Fritz Hager ist ein be-
gnadeter Zeichner und hat der Komturei Innsbruck diese
Zeichnungen zum Verkauf zur Verfügung gestellt. Der
Erlös daraus kommt ausschließlich den Christen im Hl.
Land zugute.
Dank der Kauffreudigkeit unserer Ordensgeschwister

und von Besuchern konnte ein Betrag von EUR 8.100,-
erzielt werden. Wir bedanken uns bei OB Hager für
die Bereitstellung der Zeichnungen und unserem Prior
Abt Raimund Schreier für die Erlaubnis, diese Aus-
stellung im Wernhersaal des Stiftes durchführen zu
können.

ORDENSTAG IM TRENTINO

Einen festlichen Verlauf nahm wiederum der gemein-
same Ordenstag mit den Ordensgeschwistern aus den
Komtureien Trient, Bozen und Innsbruck am 24. Mai
2014.

Wir wurden vom Präsidenten der Sektion Trient -
Bozen, Dr. Roberto Mirigelli, und dem Leitenden Kom-
tur von Trient, Dr. Ferruccio Pisoni, in Sanzeno herz-
lich empfangen. Nach der Feier der hl. Messe in der
Basilika (Zelebranten waren Pater Romeo Anselmi aus
Trient und Pater Guardian Bernhard Holter OFM aus
Bozen) wurde uns fachkundig die gotische, später
zum Teil barock ausgestattete, dreischiffige Basilika

ausführlich erklärt.
Anschließend an ein ausgiebiges Mittagessen  fuhren
wir zur Besichtigung des herrlichen Ansitzes von
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Ing. Engelbert Pfurtscheller
Inge Sigl

Schloss Thun, wo uns eine exzellente Führung geboten
wurde. Auf dem Rückweg hatten wir die Möglichkeit, die
Spumante-Erzeugung von Mezzocorona zu besichtigen,
wo eine Verkostung nicht fehlen durfte.

INVESTITUR 2014 IN GRAZ

Bei der feierlichen Investitur, die wunderbar von der
Komturei Graz vorbereitet und durchgeführt wurde, ist
unser Kandidat Gernot Klaus Christler in unsere Or-
densgemeinschaft aufgenommen worden. Wir heißen
ihn herzlich willkommen.

HÖHEPUNKTE IM
KOMTUREILEBEN
INNSBRUCK 2014

Heinz Schösser, Gernot Christler, Abt Raimund Schreier



DAS ORDENSLEBEN

Unsere Kapitelsit-
zungen finden re-
gelmäßig am 3.
Freitag im Monat
im bischöflichen
Ordinariat in Kla-
genfurt statt. Zu
Beginn wird in der
Bischofskapelle
Eucharistie gefei-

ert. Anschließend erfolgt die  Sitzung mit Erörterung von
Ordensangelegenheiten. Den Abschluss bildet meist ein
Vortrag  oder Bericht,  wie jener von Bischof Dr. Schwarz
über die Romreise der österreichischen Bischofskonfe-
renz und deren Begegnung mit dem Hl. Vater (Ad-limina-
Besuch) oder über die Volkswallfahrt ins Hl. Land mit ca.
750 Teilnehmern. Großes Interesse erweckte auch der
Vortrag von OB  Univ.-Prof. Dr. Werner Drobesch  zum
Thema: „Der Franziszeische Kataster als Baustein zur
Modernisierung des Habsburgerstaates.“

Bei Anwesenheit des Herrn Bischofs an  der Kapitel-
sitzung, werden die Mitglieder von ihm im Anschluss in
seiner bischöflichen Residenz zu einem Imbiss  geladen,
wo auch ein angeregter Meinungsaustausch erfolgt.

Als Drei-Ritter-Ordensveranstaltung  wurde  auf Einla-
dung  der Familiaren
des Deutschen Ordens -
die Ausstellung „Der
Mann aus Nazareth“ in
St. Paul besucht.  Am 1.
Juni erfolgte  auf Einla-
dung des Souveränen
Malteser Ritterordens
die Teil- nahme an der
Eröffnungsfeier der
Ausstellung  „Wer ist der
Mann auf dem Tuch?“
in Tanzenberg.    

HÖHEPUNKTE IM KOMTUREILEBEN

PERSONELLES:
Das Jahr 2014 begann mit dem Wechsel an der Spitze
der Komturei. Mit Ende 2013 fand die achtjährige Amts-
zeit von Großoffizier OSR Werner Brunner ihren Ab-
schluss.

Neuer Leitender Komtur ist zunächst provisorisch ab 
1. Jänner 2014  Mag. Thomas Mairitsch. Die offizielle 
Bestellung erfolgte mit  1. Juli 2014.

Zum Sekretär bestellt wurde DI Christian Struger MSc.
MBA. Schatzmeister bleibt Franz Matti, ebenso der Kan-
didatenbetreuer Komm.Rat Klaus Kummerer. Prior em.
Univ.-Prof. Prälat Dr. Karl-Heinz Frankl wurde gebeten,
diese Funktion auch in Zukunft auszuüben.

Neuer ständiger Gast bei den
Ordensveranstaltungen ist
Mag. Johannes Leitner, von
Beruf Bezirkshauptmann
von Klagenfurt-Land. Die
Komturei freut sich darüber. 

ABSCHIED VON EINEM
ORDENSBRUDER

Nur eine  Woche nach dem
er noch an der Investitur in
Graz teilgenommen hatte,

JAHRESBERICHT
DER KOMTUREI 

KLAGENFURT
2014



53

Mag. Thomas Mairitsch
DI Christian Struger

verstarb am  5.10. überraschend OB Franz Matti. Er hat in
der Komturei die Funktion des Schatzmeisters ausgeübt.
Mit seiner ruhigen und liebenswürdigen Art, jedoch mit
Zähigkeit und Geduld, hat er stets wertvolle Hilfe für den
Orden geleistet.
Wir haben ihn in würdiger Form auf seinem letzten irdi-
schen Weg auf den Friedhof St. Martin-Villach begleitet.

AUFTRITT DES ORDENS NACH AUSSEN

Die Teilnahme an der Fronleich-
namsprozession in Klagenfurt
gehört mittlerweile zu einem
Fixpunkt  in der Komturei.
Erstmalig stellte sich  die Komtu-
rei im Rahmen  der „Langen
Nacht der Kirchen“  unter dem
Motto „Hilfe für das Hl. Land“ in
der Pfarrkirche  Maria Landskron
bei Villach einer breiteren und
interessierten Öffentlichkeit vor. 
Beim  Kurzvortrag mit Power-
Point-Präsentation wurden  die
Aufgaben und Ziele  des Ordens
dargestellt. Die Film-Präsentation
über den Einsatz des Ritteror-
dens im Hl.Land  und  eine Foto-
ausstellung über das Ordens-
leben, die Aufnahme, die Zu-
sammenkünfte und Begegnun-
gen  rundeten das Vorstellungs-
programm bei einem Imbiss ab.

Am 15. November erfolgt auf Einladung des Herrn 
Bischofs und des Herrn Statthalters in der bischöflichen
Residenz die Präsentation des Ritterordens für  eingela-
dene interessierte Personen. 

Unser Herr Statthalter hat anlässlich der Vorbereitung für
diese Veranstaltung im Frühjahr der Komturei einen 
Besuch abgestattet.

In der Adventzeit werden in einigen Kirchen Kärn-
tens Olivenholzartikel und Ölivenöl zum Erwerb an-
geboten, um auch so den Orden  der Öffentlichkeit
näher zu bringen.

DANKESFEST 

Das diesjährige Sommerfest wurde unter das Motto
„Dankesfest für Werner Brunner“  gestellt. Damit
wurde ihm vom neuen Komtur für die achtjährige
Führung der Komturei als Leitender Komtur  im Bei-
sein von  Hwst. Herrn Bischof  Dr. Schwarz und Prior
Prof. Frankl  für seinen unermüdlichen und vorbild-
haften  Einsatz  gedankt. Die Bitte, mit seiner Schaf-
fenskraft weiterhin den Orden zu unterstützen und
der langanhaltende Applaus  bewies seine Beliebt-
heit. 



Das Jahr 2014 bot wiederum ein reichhaltiges Pro-
gramm. Die nachfolgende Auswahl sei aus dem Pro-
grammangebot des Jahres 2014 hervorgehoben:

PILGERREISE ZUR PRIESTERWEIHE 
IN AMMAN

Der von unserer Komturei betreute Seminarist Baha 
Stephan wurde am 26. Juni 2014 in Amman zum Priester
geweiht. Die Komturei hat dies zum Anlass genommen,
im Rahmen einer fünftätigen Pilgerreise nach Jordanien
an seiner Priesterweihe und der Primiz teilzunehmen.

Eine kleine Gruppe, mit dem Leitenden Komtur Othmar
Haider an der Spitze, hat im Zuge dieser Reise die Gele-

genheit wahrgenommen, unter anderen auch biblische
Stätten zu besuchen. So wurden wir durch einen her-
vorragenden Guide (Latin Patriarchate Pilgrimages) zum
Berg Nebo geführt. Die berühmte Mosaik-Landkarte von
Madaba hat uns ebenso begeistert wie die Ruinen der

antiken Stadt Gerasa oder die Zitadelle und das römische
Amphitheater sowie die König Abdullah Moschee in
Amman. An der Ostseite des Toten Meeres standen das
UNESCO-Welterbe Umm er-Rasas und die Reste der he-
rodianischen Festung Machaerus, auf dem Programm.
Nach der Primiz besuchten wir das Marienheiligtum „Un-
sere Liebe Frau in den Bergen“
im Nordwesten Jordaniens. 

Den Höhepunkt der Pilgerreise
bildete die Priesterweihe unse-
res Seminaristen Baha Stephan
in der Kirche des Our Lady of
Peace Centers durch den Latei-
nischen Patriarchen von Jeru-

salem SS Fouad Twal,
den Großprior unse-
res Ordens. Nach der
Priesterweihe und
der Feier der Euchari-
stie wurde auf dem
Vorplatz und in der
Church Hall bis tief in
die Nacht gefeiert.
Am Tag darauf nah-
men wir an der Pri-

miz des nunmehrigen Abuna Baha Stephan in der
Pfarrkirche Christkönig in Misdar, einem Stadtteil Am-
mans, teil. Nach der hl. Messe in Bahas Heimatpfarre
wurde auf dem Pfarrplatz fröhlich gefeiert. Bei dieser Ge-
legenheit konnten wir Bahas Eltern und Geschwister ken-
nen lernen.
Über unsere Teilnahme an den Feierlichkeiten und die
ihm übergebenen Geschenke, darunter eine goldbe-
stickte Stola, hat sich Abuna Baha Stephan sehr gefreut
und sich herzlich bedankt.

TAG DER BEGEGNUNG MIT DER NACHBAR-
KOMTUREI ST. MICHAEL, PASSAU

Unser diesjähriger Komtureiausflug führte uns am 5. Juli
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2014 ins Stift Engelszell, wo wir zur Aktivierung und Pflege
der nachbarschaftlichen Kontakte mit unserer Nachbar-
komturei St. Michael, Passau einen bereichernden Tag
der Begegnung erleben durften. Nach einer herzlichen
Begrüßung durch Abt Marianus Hauseder feierten wir
einen musikalisch sehr stimmungsvoll umrahmten Got-
tesdienst in der prachtvollen Stiftskirche, einer der stili-
stisch reinsten Rokoko-Kirchen in Österreich. An-
schließend führte uns Abt Marianus durch die Klosteran-
lage und brachte uns sehr kompetent die wechselvolle
Geschichte des Klosters sowie des Trappistenordens

näher. Nach dem ge-
meinsamen Mittages-
sen gab es für die 36
Teilnehmer, 12 davon
aus der Komturei St.
Michael, Passau, noch
die Möglichkeit zu
einer kurzen Führung
durch die Stiftsbraue-
rei und die Likörerzeu-
gung. 

FRIEDENSGEBET

Im Rahmen eines von unse-
rem Prior, Msgr. Mag. Ewald
Kiener, in der Linzer Karmeli-
tenkirche am 31. Jänner 2014
zelebrierten Gottesdienstes
haben auf unsere Einladung hin mehrere Mitglieder des
Souveränen Malteser-Ritter-Ordens sowie des Deutschen
Ordens mit uns und zahlreichen Mitfeiernden um Frieden
für das Hl. Land und den Nahen Osten gebetet.

KOMTUREIABENDE

Unsere monatlichen Komtureiabende im Linzer Priester-
seminar beginnen wir jeweils mit einer Eucharistiefeier
in der Seminarkapelle. Bei den anschließenden Vorträ-
gen wurde unter anderem über folgende Themen refe-
riert und diskutiert:
- „Unser Orden und unsere Kirche in bewegter Zeit“

Referent: SE Statthalter DDr. Karl Lengheimer
- „ ..... und das darf ich glauben .....“

Referent: Regens Bischofsvikar Dr. Johann Hintermaier   
- Vom „Alten Testament“ zur Bibel Israels in

ihrem Eigenwert.
Referent: OB em. Univ.-Prof. Prälat Dr. Johannes Marböck

- „Annäherung an den Berg Athos“ - 
Vortrag mit Lichtbildern
Referent: Prof. Mag. Georg Niedetzky

FREUDE UND TRAUER

Mit Freude dürfen wir in unserer Komturei ein neues Or-
densmitglied herzlich willkommen heißen.  Am 27. Sep-
tember 2014 wurde Dr. Josef Schmid in der Basilika

Mariatrost feierlich investiert. 
Mit Trauer erfüllt uns der Tod von zwei Or-
densbrüdern. Komtur Ing. Wilhelm Schuster
wurde am16.12.2013 im 85. Lebensjahr, Kom-
tur Ehrenkanonikus Oberstudienrat Prof. Mag.
Dr. Josef Dikany am 20.10.2014 im 81. Lebens-
jahr nach längerer Krankheit ins Himmlische
Jerusalem heimgerufen. 
Die Komturei Linz hat derzeit 41 Mitglieder,

davon 3 Damen, 5 Priester, 1 Diakon und 32 Ritter.
2 Kandidatinnen und 2 Kandidaten bereiten sich auf die
Investitur 2015 vor.

UNSER LEITSPRUCH FÜR DAS JAHR 2014

Vertrau auf Gott, er wird dir helfen, 
hoffe auf ihn, er wird deine Wege ebnen.

(Jesus Sirach 2,6) 



UNSER GEMEINSCHAFTSLEBEN

Anlässlich der Kapitelsitzung 2013 wurden insgesamt 
16 Ordenstermine in das Jahresprogramm für das Or-
densjahr 2014 aufgenommen.
Von den regionalen Veranstaltungsangeboten der Kom-
turei Salzburg darf insbesondere auf unsere diesjährige
Exkursion in das „Domquartier“, die Maiandacht in der
Pfarrkirche Elsbethen sowie die Wallfahrt nach Maria
Plain hingewiesen werden.
Mit der Annahme des Rücktrittsgesuches durch den Hei-
ligen Vater und der Neuwahl von Weihbischof Dr. Franz
Lackner zum Erzbischof von Salzburg endete zum Jah-
reswechsel die so verdienstvolle Tätigkeit unseres Groß-
priors Dr. Alois Kothgasser als Erzbischof von Salzburg.
Erzbischof em. Alois bereicherte die Veranstaltungen der
Komturei auf vielfache Weise; mit einer stattlichen Ab-
ordnung unserer Ordensgemeinschaft haben wir ihn bei
seinem Abschiedsgottesdienst im Dom zu Salzburg be-
gleitet. Die Komturei Innsbruck darf sich glücklich schät-
zen, unseren Großprior wieder fest in ihren Reihen zu
wissen.
Mit besonderer Aufmerksamkeit und unter Teilnahme
einer großen Anzahl von Gästen und Mitgliedern wurde
auch der Vortrag unseres Ordensbruders Univ.-Prof. DDr.
Matthias Beck im Rahmen eines Komtureiabends zu Jah-
resbeginn aufgenommen. In seiner gleichwohl großen
Überzeugungskraft wie auch "Wortgewaltigkeit" referierte
er zu seinem zuletzt erschienenen Buch " Glauben - wie
geht das? Wege zur Fülle des Lebens".

MAIANDACHT IN ELSBETHEN

Einer mittlerweile gut eingelebten Tradition folgend ver-
sammelten wir uns dieses Jahr zur Maiandacht in der der
Heiligen Elisabeth von Thüringen geweihten Pfarrkirche
von Elsbethen. Liebevoll umrahmt vom Elsbethener Berg-
lerchor durften wir eine besinnliche abendliche Stunde
erleben, innerhalb derer Erzabt Korbinian von Sankt Peter
und Dr. Johannes Neumann als Kandidaten eingekleidet
wurden. In äußerst angenehmer Atmosphäre endete

nach einem Abendessen im Pfarrheim mit interessanten
gleichwie unterhaltsamen Gesprächen dieser Frühlings-
abend im Weichbild der Stadt Salzburg.

EXKURSION IN DAS DOMQUARTIER

Im Auftrag der Fürsterzbischöfe von Salzburg entstanden
im 17. und 18. Jahrhundert vor allem in der Altstadt von
Salzburg barocke Kirchen, Häuserfassaden und Brunnen;
desgleichen erfolgte die Neugestaltung der Stadtplätze
rund um den Dom. Im heuer eröffneten „Domquartier“
ist es nunmehr möglich, im Rahmen einer musealen
Runde das barocke Ensemble der zentralen Gebäude um
den Domplatz aus einer überaus reizvollen Perspektive
zu betrachten.
Begrüßt von Hoftrompetern an der Prunkstiege der Resi-
denz gelangten wir über die ehemaligen Repräsentati-
onsräume der Fürsterzbischöfe in das mystische Dunkel
der Franziskanerkirche wo wir vom Chorbalkon aus ein
Orgelpräludium miterleben konnten. Der anschließende
Besuch der Ausstellungsräumlichkeiten mit den Kostbar-
keiten aus dem Stiftsschatz von Sankt Peter führte uns
nach über zwei Stunden über die Domstiege wieder her-
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Mag. Reinhold Mayer
Mag. Matthias Schwaighofer

aus aus der faszinierenden Schaffenskraft vergangener Zeit in die
Wirklichkeit des heutigen Seins.

ORDENSWALLFAHRT NACH MARIA PLAIN
Auch im heurigen Jahr gelangte es der Komturei Salzburg zur Ehre,
die Ordensgemeinschaft unserer Statthalterei zur sommerlichen
Wallfahrt zu unserer Hohen Frau auf dem Plain einladen zu kön-
nen. Mit besonderer Freude durften wir feststellen, dass die Basilika
im wahrsten Sinn des Wortes bis zum letzten Platz ausgefüllt war.
Als Referent zum anschließenden Festvortrag konnte der Leiter des
Zentrums Theologie Interkulturell und Studium der Religionen,
Univ.Prof.DDr.Franz Gmainer-Pranzl, gewonnen werden. Mit einer
beachtenswerten Verständlichkeit und Klarheit sprach er in den
ebenfalls übervollen Räumlichkeiten des Gasthauses Mosshammer
zum Thema "Eine unwiderrufliche Berufung (Röm 11,29), Anmer-
kungen zur Israeltheologie der nachkonziliaren Kirche".

SPENDENBEITRAG FÜR DAS HEILIGE LAND
Einem Aufruf anlässlich der erweiterten Statthaltereiratssitzung im
Juli des heurigen Jahres folgend, wurde seitens der Komturei Salz-
burg der Heilig Land Kommission ein beachtliche Summe als Bei-
trag zu einem von der Statthalterei noch näher zu bestimmenden
Hilfsprojekt (abhängig von der Entwicklung und Sachlage in Gaza)
zur Verfügung gestellt. Diese Mittel stammen aus dem Erlös der
Weihnachtsaktion der letzten beiden Jahre - OB Dipl.Ing. Werner
Zechenter und seinem Team sei in diesem Zusammenhang noch-
mals sehr herzlich gedankt.

ABSCHIED VON EINEM ORDENSBRUDER
Am 14. Mai ist uns unser geschätzter Ordensbruder Dr. Kurt Asamer
in die Ewigkeit vorausgegangen. Auf diesem Wege danken wir ihm
nochmals für die Treue zu unserer Ordensgemeinschaft.

EIN NEUES MITGLIED FÜR UNSERE KOMTUREI
Mit besonderer Freude konnten wir unser nunmehr jüngstes Mit-
glied der Komturei Salzburg, Dr. Johannes Neumann, bei seiner In-
vestitur in Graz begleiten. Wir heißen ihn in unserer Gemeinschaft
herzlich willkommen.

JAHRESBERICHT 2014

DER KOMTUREI 

SALZBURG



Es gibt Tage, die bleiben einem in Erinnerung; sie haben
sich in meine Seele eingeschrieben und ich kann sie
nicht mehr aus meinem Gedächtnis streichen. Diese
Tage haben Folgen für mein weiteres Leben, sie prägen
mich in meinen Entscheidungen und in meinem Suchen
nach Erkenntnis. Diese Erkenntnis wiederum lässt mich
nicht die Erfahrung entbehren, dass ich mich verant-
wortlich zeigen muss, für das Wahrnehmen dieser be-
sonderen und nachhaltigen Tage, die mich für die
Entwicklung des Lebensweges verantwortlich machen,
um authentisches Handeln mir selbst und meinem
Nächsten gegenüber auszuüben.

Es war kein Tag wie jeder andere1, dieser Tag vor dem
jüdischen Paschafest damals in Jerusalem, dieser Kar-
freitag. Dieser Tag hat die Welt verändert. Wahrschein-
lich hat niemand damals daran gedacht, dass die
Entscheidung, Christus zu töten, um die ganze Welt
ginge. Das Johannesevangelium erzählt davon und be-
richtet uns, dass die Erde bebte, und in ihren Grundfe-
sten erschüttert wurde. Nichts war mehr beim Alten. An
diesem Tag ist etwas aufgebrochen, was so unbegreif-
lich war. Der Vorhang im Tempel riss entzwei, in diesem
Tod Jesu wurde der Hass der Welt aufgerissen und beide

Friedrich Gerstorfer
Dr. Heinrich Oppitz

JAHRESBERICHT 

2014 
DER KOMTUREI 
SALZKAMMERGUT

Für die Komturei Salzkammer-
gut möchten wir aus den zahl-
reichen Veranstaltungen des
Jahres zwei herausnehmen,
über die wir hier kurz berichten.
Zum einen ist dies der Ordens-
tag der Komtureien Linz, Salz-
burg und Salzkammergut, der
dieses Jahr von uns ausgerich-
tet wurde. Zum anderen der
Karfreitag, dessen Liturgie wir
dieses Jahr bei und mit unse-
rem Ordensbruder Pfarrer Mag.
Ernst Wageneder in der Basilika
Mondsee gefeiert haben.

Der Ordenstag „Maria, Köni-
gin von Palästina“ fand dieses
Jahr in Stadl-Paura und im Stift
Lambach statt. Den Festvortrag
hielt Pfarrer Mag. Gabriel Ko-
zuch aus Andau im Burgenland.
Sein Thema: „Notlösung oder
Zukunftsperspektive: Entste-
hung, Tätigkeit und Gegenwart
der Geheimkirche in der Tsche-
choslowakei“. Pfarrer Kozuch
hat uns dabei nicht nur allge-
mein Aufschlussreiches über

die Geheimkirche hinter dem Eisernen Vorhang berich-
tet, sondern uns mit seinen Erzählungen über seine per-
sönlichen Erlebnisse und die Erlebnisse seines Vaters, der
selbst Geheimpriester war, sehr betroffen gemacht.

Für die Karfreitagsliturgie pilgerten die Mitglieder der
Komturei Salzkammergut zum Heiligen Grab in die Basi-
lika Mondsee. Dieses wunderschöne Glasmosaik aus
dem 19. Jahrhundert ist eine Arbeit der Gablonzer 
Glasmanufaktur und wird von hinten beleuchtet. Zum
Karfreitag einige Gedanken unseres Ordensbruders
Ernst Wageneder, der an diesem Tag die Liturgie mit uns
und der Pfarrbevölkerung feierte:



standen einander gegenüber, der voller Hass Tötende
und der voller Liebe Gemordete. Nichts Trennendes und
Verhülltes, sondern die Entblößung des Hasses im Wir-
kungsbereich der göttlichen Liebe, durch Christus zum
Vater getragen. Gott war in diesem Geschehen des Todes
Jesu ganz und gar eins geworden mit den Menschen und
die Geschichte des Leidens war seine Geschichte ge-
worden. Es war kein Tag wie jeder andere in Jerusalem,
der Heimatstadt Jesu. Dort hat sich das Weltverändernde
abgespielt. Jener Ort an dem die Römer die Herrschaft
ausübten um die lex Romana mit großer Mühe einzu-
führen. Jene Stadt, die überfüllt war mit jenen, die ihrer
religiösen Pflicht nachkommen wollten.

Es gibt diese Tage, die in Erinnerung bleiben, die so ganz
anders sind. Doch irgendwann werden sie wieder ein-
geholt durch den Alltag unseres Lebens. So ereignishaft
und schicksalshaft diese Tage auch sind, sie verblassen
durch die Realität des Alltages. Selbst die persönlichen
Gedenktage, die Sterbetage lieber Angehöriger, die vie-
len ein Gedenken wert sind, werden durch den Schleier
der Vergangenheit in die Gewöhnlichkeit abgelegt, so wie
das, was einst unmittelbar als sehr schmerzhaft und leid-
voll erlebt wurde. Sie bleiben selbst im Licht der Erinne-
rungen nicht erhalten, da wir Menschen doch sagen: das
Leben muss weitergehen und es darf sich nichts für mich
verändern. Solche Verhaltensmuster haben sich grauen-
voll manifestiert und verhindern ein bewusstes Leben
aus Scheitern und Vergeben, aus Liebe und Rücksicht,

obgleich sie uns weiterführen und helfen könnten, die
Banalität und Einfachheit des Lebens aufzubrechen, um
in der Selbstannahme und im Getragensein von Gott das
Leben zu gestalten im Bewusstsein der Abhängigkeit
voneinander.

Der Karfreitag war kein Tag wie jeder andere. Die römi-
schen Soldaten führten ihre Befehle aus. Für sie war ein
Menschenleben nicht viel wert. Durch die Erfahrungen
ihres Berufes wussten sie, dass ein Leben allzu schnell
wertlos werden kann. Sie taten ihre Pflicht, wie Soldaten
es immer tun, manchmal zwar ein wenig grausamer,
aber wen kümmerte dies schon. Zu allen Zeiten bis in
unsere Zeit hinauf gibt es Soldaten mit ihren eigenen Ge-
setzen. Für sie waren die Bürger eines Landes nur ein
billiges und willkommenes Spielzeug in der Hand ihrer
Gefühle. Über diese Verhaltensmuster schweigen wir
Menschen in Gesellschaft und Staat immer noch, ob-
gleich die mediale Welt uns zu einer Aufklärung zwingt.

Pfarrer Dr. Ernst Wageneder, 
Mondsee



2014 – DAS JAHR DER RÜCKKEHR 
ZU MARY WARD UND DER KONSOLIDIERUNG

Das Jahr 2014 war das Jahr der Rückkehr der Komturei
„aus dem Exil“ bei den Franziskanern in die Räumlich-
keiten der Mary-Ward-Schulen, dem Gründungsort und
der langjährigen Heimat im Zentrum von St. Pölten.  Hier 

galt es vieles neu zu organisieren, nachdem die Engli-
schen Fräulein ihr „Zuhause“ verlassen hatten und das
Haus dem Schulverein übergeben worden war.

Das Jahr 2014 war auch
das Jahr der Konsolidie-
rung unserer Komturei
nach der Stärkung in den
vergangenen 2 Jahren
durch die Investitur von 
8 Ordensgeschwistern. 

2014 wurden daher keine
weiteren Ordensgeschwi-

ster investiert, aber für die Investitur 2015 haben wir wie-
der 4 Kandidaten, die beim Georgsfest am 23. April
feierlich ihre Kandidatenmäntel erhielten, sich bereits
bestens in die Gemeinschaft einfügen und von unserem
Novizenmeister und Gründungskomtur OB Dr. Gerhard
Bonelli in die Ordensregeln eingeführt und geschult wer-
den.                            

LITURGIETEILNAHME

Wie in den vergangenen Jahren nahmen wir an den or-
densspezifischen Terminen Aschermittwoch und Kar-
freitag, der Grabwache am Karsamstag, am Ostersonntag

und zu Fronleich-
nam an der Litur-
gie in unserem
Stammstift und
Ordenszentrum
Herzogenburg
teil.                                                        

Auch beim Begräb-
nis von Altbischof
Dr. Kurt Krenn und
dem Silbernen Bi-
schofsjubiläum von
Diözesanbischof DDr.
Klaus Küng  waren
wir im Dom zu  St.
Pölten gut vertreten. 

SCHWERPUNKTE UNSERER VORTRÄGE 

Im ersten Halbjahr wurde die Vortragsreihe über „bei-
spielgebende  Aktivitäten in unserer Kirche“ weiterge-
führt, zukunftsweisende Initiativen wurden von Ihren
Repräsentanten vorgestellt. Wir begannen mit dem
Thema „Neokatechumenat - die Entdeckung der Taufe“,
setzten dann mit der Initiative „Coenacolo“ zur Integrie-
rung Drogenabhängiger fort und wurden letztlich über
„Jugend Eine Welt“, eine weltweite Initiative in der 
Tradition des heiligen Johannes Don Bosco eindrucksvoll 
informiert.   
Am Festtag des hl. Josef, am 19.3.2014,  hielt unser  
OB Dr. Gerhard Bonelli einen bemerkenswerten Vortrag
über „ARMUT UND REICHTUM“ und die Aktualität des 
Lukasevangeliums.

Georgsfest Einzug 

Die Kandidaten für 2015

Fronleichnahm

Bischofsjubiläum
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Das zweite Halbjahr begannen wir erstmals mit einem
Plenum unter Einbindung der Angehörigen zur Festle-
gung des Jahresprogrammes und der Soforthilfe für Gaza. 
Die Vortragsreihe über die Position des Christentums in
geändertem Umfeld begann unser Schatzmeister, Latein-
und Religionsprofessor Mag. Gernot Hadwiger mit der
Analyse eines neuen Menschen- bildes, wie es von Tho-
mas Neuwirth alias Conchita Wurst medienunterstützt
propagiert wird.     

Der diesjährige Komtureiaus-
flug führte uns im Juli ins
Schloss Artstetten. Wir began-
nen mit einer Gedenkandacht
in der Krypta aus Anlass des
100. Jahrestages der Ermor-
dung des Thronfolgers Erzher-
zog Franz Ferdinand und
seiner Gattin sowie des Aus-
bruches des Ersten Weltkrie-
ges. Danach besuchten wir im

Beisein von Fürstin Anita Hohenberg die Sonderausstel-
lung über seinen Nachfolger, den seligen Kaiser Karl von
Österreich. Die Führung durch den Ausstellungskurator
eröffnete uns neue Blickwinkel in eine sonst sehr ver-
drängte Zeit. Beim „Schwarzen Bären“ in Emmersdorf
klang unser Komturei-Ausflug stimmungsvoll aus.    DI Meinrad Stipek

OSR Irene Baumgartner

JAHRESBERICHT 
DER KOMTUREI 

ST. PÖLTEN 2014

WICHTIGE PROJEKTE DES BEIRAT-HLK 
WURDEN UNTERSTÜTZT, BESONDERS AUS 
DEM ERTRAG DER AKTION „RITTER BITTER“

Die seinerzeit  initiierte Ak-
tion  wurde verbessert und
weiter ausgebaut. 
Die Ordensgeschwister un-
serer Komturei finalisierten
gemeinsam mit unserm OB
Walter Arzberger in zahlrei-
chen Sitzungen die Herstel-
lun von „Ritter-Bitter“-Fla-
schen mit dem exzellenten Kräuterlikör und legten so die

Basis für den finanziellen Er-
folg, der den Projekten im
Heiligen Land zugute kommt.   
Nach dem Erfolg im vergan-
genen Jahr beim NÖ-Advent
im Palais Niederösterreich
sind wir am 12. und 13. Nove-
mber wieder im Alten 

Niederösterreichischen Landhaus präsent.                                   
Wir hoffen, dass dieser inzwischen europaweit ge-
schützte „Ritter Bitter“ mit seiner hohen Wertschöp-
fung für die Christen im Heiligen Land künftig auch bei
den anderen Komtureien Anklang findet! 

Komtureiausflug nach Artstetten

Hoher Besuch von 
LR Pernkopf am Stand

Finalisieren von Rtterbitter   

ein beachtlicher Einsatz



GEMEINSCHAFTSSINN – 
SPIRITUALITÄT – HILFE

Das abgelaufene Arbeitsjahr stand ganz im Zeichen der
Förderung der Gemeinschaft miteinander, der Vertiefung
der Spiritualität und in der Hilfestellung für Christen im
Heiligen Land.

ORDENSLEBEN UND 
NEUE ORDENSMITGLIEDER

Jedes Arbeitsjahr beginnt mit dem wichtigen identitäts-
stiftenden Ordensfest der Investitur, an dem wieder zahl-
reiche Wiener Ordensmitglieder teilgenommen haben.

Es ist uns auch diesmal wieder gelungen, das monatliche
Ordensleben in Form der Kapitelsitzungen durch interes-
sante Referenten aus Politik und Kirche für viele Ordens-
mitglieder und Gäste so ansprechend zu gestalten, dass
wir bis zu 90 TeilnehmerInnen pro Kapitel begrüßen
konnten.

SPIRITUALITÄT

Besonders hervorzuheben
waren die Kapitelsitzungen,
wo wir Seine Eminenz den Me-
tropoliten von Austria Erzbi-
schof  Arsenios Kardamakis  im
Curhaus als Referent zum
Thema: „Die orthodoxe Kirche in Österreich“ und Staats-

sekretär Dr. Reinhard 
Lopatka, der uns einen
aktuellen Bericht der Si-
tuation der Christen im
Nahen Osten gegeben
hat, willkommen heißen
konnten.
Auf besonders großes In-
teresse ist die Gegenein-

ladung von Seiner Eminenz
Metropolit von Austria Erzbi-
schof Arsenios in die grie-
chisch-orthodoxe Metropolis
mit einer Führung durch die
Kathedrale und die nahegele-
gene altehrwürdige Sankt 
Georgskirche gestoßen. Höhe-

punkt des Besuches war ein gemeinsames ökumeni-
sches Gebet mit anschließendem Empfang in die
Räumlichkeiten seiner Eminenz.
Zur Vertiefung der Spiritualität der Ordensmitglieder fand
erstmalig gemeinsam mit der Komturei Baden-Wiener
Neustadt ein eintägiger Einkehrtag im Stift Heiligenkreuz
statt.
An den Pilgerfahrten des
Großmagisteriums nach Rom
und der Statthalterei Öster-
reich ins Heilige Land nah-
men ebenfalls zahlreiche
Mitglieder der Wiener Kom-
turei teil.
Zum fixen Bestandteil des Ordenslebens gehören die 
monatlichen Kapitelmessen mit vorangehender Anbe-
tung, die Teilnahme an der großen Fronleichnamspro-
zession von Sankt Stephan, die Karfreitagsliturgie mit
anschließender Grabwache und die Aschermittwochsli-
turgie mit anschließendem Friedensgebet für das Heilige
Land, das  von der Komturei Wien gestaltet wird.
Am Hochfest des Ritterordens - Königin von Palästina –

JAHRESBERICHT
DER KOMTUREI 

WIEN 2014



fand erstmals gemeinsam mit der Komturei Baden-Wie-
ner Neustadt eine Heilige Messe in der Bernhardikapelle
im Heiligenkreuzerhof statt.
Aus Anlass der Papstwahl vor einem Jahr,  fand im Dom
zu Sankt Stephan ein feierliches Te Deum statt, an dem
auch zahlreiche Ordensmitglieder teilnahmen.
In enger Verbundenheit mit dem Souveränen Malteser
Ritterorden und den Familiaren des Deutschen Ritteror-
dens nahmen auch Vertreter der Wiener Komturei an
deren Investituren teil.

ORDENSTAG

Eine Ordensveranstal-
tung, die weit über die
Grenze Wiens reichte,
war der gemeinsame Or-
denstag der 4 Komtureien
der „Ost-Region“, von
Baden-Wiener Neustadt,
Eisenstadt, St. Pölten und
Wien. Da der Plan be-
steht, neue Ordensmitglieder im Weinviertel zu gewin-
nen, fand der Ordenstag im Beisein von Statthalter DDr.

Karl Lengheimer mit mehr als 130 Gästen in Retz
statt. Im Mittelpunkt des Ordenstages stand die
Heilige Messe in der Dominikanerkirche. Im An-
schluss daran hielt unser OB Univ. Prof. DDr. Mat-
thias Beck ein Referat zum Thema: „Was
bedeutet Christentum heute?“ Im Rahmen des
Ordenstages nahmen zahlreiche Honorationen
aus Retz und dem Weinviertel, unter ihnen der

Bezirkshauptmann von Hollabrunn Hofrat Dr. Stefan
Grusch und der Vizebürgermeister von Retz teil.

GEMEINSCHAFT UND KULTUR

Ein besonderes Highlight war auch die Exkursion in das
neurenovierte Stadtpalais Liechtenstein und ein von 
Studenten der Privatuniversität Konservatorium Wien 

Dr. Wilhelm Kraetschmer
Mag. Nikolaus Drimmel

gestaltetes „Faschingskapitel“ mit humorvollen Liedern.

HILFE FÜR CHRISTEN IM HEILIGEN LAND

Mit einem Betrag von Euro
25.000 hat sich die Komturei
Wien an den Investitionsko-
sten zur Verbesserung der 
Infrastruktur des Pfarr- und
Gemeindezentrums Taybeh
im Westjordanland beteiligt.
Als wichtige humanitäre 
Soforthilfe während der jüng-
sten Kriegshandlungen im Gazastreifen hat die Komturei
Wien gemeinsam mit der Gazastiftung für Friedensfor-
schung einen Betrag von Euro 7.500 dem Pfarrer von
Gaza überwiesen.
Weiters hat die Komturei Wien ein Stipendium für einen
christlichen Studenten in der Höhe von Euro 5.000 am 
Nazareth Academic Institute übernommen.
Traditionell fand auch heuer wieder der Adventmarkt im
Curhaus am Stephansplatz statt in dessen Rahmen die
Komturei Wien einen Stand hatte, um Olivenholzschnit-
zereien und Olivenöl aus Taybeh zu verkaufen.

REQUIESCAT IN PACE

In diesem Jahr mussten wir von sehr lieben und hochge-
schätzen Ordensmitgliedern Abschied nehmen. Ins
Himmlische Jerusalem sind uns vorausgegangen die 
Ordensbrüder Dr. Gerhard Winkler, Dr. Alfred Wakolbin-
ger und Prälat Mag. Elmar Mayer. 
Betrauern mussten wir auch den Tod von lieben Ordens-
angehörigen, die uns über Jahrzehnte treue Gäste und
Freunde der Komturei Wien waren: Getrude Kragora
Komturdame al merito des OESSH und Evi Müller-
Hartburg.
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Zum Großoffizier - Komtur mit Stern -  
erhoben wurde:

Komturei LINZ
DI Othmar HAIDER

Zu Komturen erhoben wurden:

Komturei BADEN - WR. NEUSTADT
Prof. Mag. Dr. Werner E. NEUDECK

Komturei INNSBRUCK
Mag. Arnulf PERKOUNIG

Komturei SALZBURG
Univ. Prof. HR Mag. Dr. Günter Georg BAUER
Dr. Werner E. PRITZ

RANGERHÖHUNGEN IM JAHR 2014

Komturei SALZKAMMERGUT
Dr. Heinrich OPPITZ
GR MMag. Dr. Ernst Josef WAGENEDER

Komturei WIEN
Prof. DDr. Herbert PRIBYL

Zur Komturdame erhoben wurde:

Komturei SALZBURG
Marianne HAUTHALER
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HERZLICHE GLÜCKWÜNSCHE 

ZUM 90. GEBURTSTAG

OB Dr. phil. Dr. jur. Wilhelm KUNDRATITZ
OB Komtur Univ.Prof. Dr.med. Franz KAINBERGER
OB Komtur Dr.jur.Dr.phil. Helmut EBNER

ZUM 85. GEBURTSTAG

OB Mag. Bernward PICHL 
OB Großoffizier Dir. Johannes STURMBERGER 
OB Komtur Dipl.Ing.Gerhard MÜLLER 
OB Großoffizier Univ.Prof. Dr. Heinrich SCHNEIDER 
OB Komtur Dr. Franz HAUNSCHMIDT  
OB Komtur Kommrat Haymo LIEBISCH 
OB Komtur Dr. Leopold SCHNEIDER

ZUM 80. GEBURTSTAG

OB Rudolf EDER
OB Großoffizier Altabt Mag.Dr.theol. Kassian LAUTERER
OB Großoffizier HR Mag.Dr.phil. Gerhard RIEF 
OB Mag.Dr.jur. Franz ECKSTEIN 
OB Dr.med. Johannes TSCHARF 

OB Komtur em. Generalvikar Dr.theol. Klaus EGGER
OB DI Peter Paul ZESSNIK 
OB Gen.i.R. Karl MAJCEN 
OB Hofrat Dr.jur. Günter STERZINGER
OB Univ.Prof. Dr.med. Alfred BERGER 
OB Chef.Red. Prof. Ernst EXNER 
OB em.Univ.Prof. Dr.theol. Maximilian LIEBMANN 
OB Komtur HR Dr.jur. Johann FABRIZII 
OB Hofrat Mag. Dr. Alexander RAINER

ZUM 75. GEBURTSTAG

OB Komtur Prälat Mil.Generalvikar i.R. Rudolf SCHÜTZ
OB Dipl.-Vw. Dr. Gottfried FEURSTEIN 
Großmeister Edwin Frederick Kardinal O’BRIEN 
OB Komtur LSI i.R. Mag.phil. Ferdinand REITMAIER 
OB Komtur Prälat Mag. Dr. Hans TRINKO
OB Ing. Anton Lodovico SCHUH
OB Komtur Prälat Mag. Elmar MAYER 
OB Prim.Dr.med. Günther LEINER
OB OStR Dir. Dipl.Ing.Johannes HÖDLMOSER 
OD Mag. Magdalena MAYER-SKUMANZ 
OB KommRat Helmut STANGER 
OB Dr.jur.Günter Franz KOLAR 
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OB Großkreuzritter Dr. Gerhard WINKLER 
am 7. Mai 2014, Komturei Wien

OB Dr. Kurt ASAMER 
am 14. Mai 2014, Komturei Salzburg

OB Komtur Dr. Alfred WAKOLBINGER 
am 21. Juli 2014, Komturei Wien

OB Prim. MR Dr. Richard PIATY 
am 29.Juli, Komturei Graz

OB Großoffizier Dr. Stefan GRABNER
am 6. August, Komturei Eisenstadt

OB Komtur Altprior Prälat Mag. Elmar MAYER
am 15. September, Komturei Wien

OB Franz Matti
am 5. Oktober, Komturei Klagenfurt

OB Komtur Ehrenkanonikus OStR Prof. Mag. Dr. Josef Dikany
am 20. Oktober, Komturei Linz

IM JAHR 2014 SIND IN DIE 
EWIGE HEIMAT VORAUSGEGANGEN

Der Herr schenke ihnen ewige Freude!
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